
Freilag , 11 . August 1933 1V7. Jahrgang»ft iszz,

»s
iat ve>

zu iz
rn -er
ebs
3 alz
^ hör-
ichstrnaß
c Regel
^ Die
retende
Vorliebe
ein.
Milli-

-weiße
ihtheri.
tauben.
lhtherie
Einge-

ugefähr
anstek-

em was
etr K°-
lerhaupt

idet der

Patient

besteigt
in Ges¬
chaffner
;en be-
>elmann
ab und

yrannei
sag im
lin alle
Weib,

n nichts
könne".

j

wesen,
gehe«,
Hemd

:n» da
in di«
t ver-

rücke»,
n Am

ils ich.
ainzer
ch ein
fiziere
jusam-
c aus
> dik-
Stand.

nden!"
n der
nberge

), die
-ützen.
zogen

. Viel-
Sorge,
abge-
woll-

hätten
r wie-
eines

t. Die
n rei-
r des
socken
i hän-
n An-
ar zu
e ein
,eiden
. Und
meine
„ ich
rgang
id all

mich

lgt).

Nr. 185

esMsetmkter

Bezugspreise: In der Stadt bezw. durch Agenten
mvnatl- RM . 1.S0, durch die Post monatl. RM . 1.40
zuzüglich 16 ^ Zustellgebühr . Einzelnummer 10 ^
In Fällen höherer Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Le-
zugspreises. - Postscheck. Konto Stuttgart S11Z

AlattonalsorialMiMe LaseSretturrs
für Stadt und OA.-Äezirk Nagold
Alleiniges amtliches Anzeigeblatt

Mit den Beilagen:  Der SA .-Mam»
Deutsche Frau — Sonntags - und Iugead-

beilage — Bauernwacht Bilderdienst

Telegramm -Adreffe : Gesellschafter Rag old
Fernsprecher SA . 428 — Marttstraße 14
Gegründet 1827

Anzeigenpreise : ispaltige Borgis -Zeile oder deren
Raum 20  Jamilien -Anzeigen IS ^ , Reklamezeii«
60 Sammel -Anzeigen S0°/ö Auffchlag « Mr das
Erscheinenvon Anzeigen in bestimmten Ausgaben und
an besonderen Plätzen, wie für telefon. Aufträge und
Ehiffre - Anzeigen wird keine Gewäbr übernommen

Ikmntwortl. Hauptschriftleiter: Karl Overdyck:  Shef vom Dienst: A. Gerloch:  Lokales : Hermann GStz. Verlag : Hochburg . Verlag  G .m.b.H.: Druck: G . W. Zaiser (Zuy . Kml Za >>erj,  sämtliche in Rage»

N -ö »z. ötröm -seli i» der Schuch
In deutschen Zeitungen ist in letzter Zeit

einiges über die „nationalsozialistischen Strö¬
mungen" in der Schweiz geschrieben worden.
Genaue Kenntnis der Verhältnisse verrieten
die Berichterstatter nicht — und so konnte
an der einen oder anderen Stelle viel¬
leicht der Gedanke auftauchen , daß die natio¬
nalsozialistische Bewegung auch in der Schweiz
„marschiert". Dem ist nicht so. Wohl findet

^ man Ansätze zu Parteien und „Fronten " ,
doch von einer wirklichen Volksverbundenheit
kann keine Rede bei allem sein.

Das Grundsätzliche , das im Volkhaften
des Nationalsozialismus steckt, mutz ja der
Schweiz schon abgehen , da es sich um einen
Nationalitätenstaat  handelt , in den
vier Nationalitäten nebeneinander leben und

) miteinander verbunden sind . Zahlenmäßig ist,
wenn man die reinen Sprachgebiete zugrun¬
delegt, die „deutsch  e" Nationalität im Nord¬
isten der Schweiz die stärkste, während die
vielleicht etwas geringere „französische"
Rationalität im Westen das Manko an Zahl
durch regere Arbeit wettmacht . Hinzu kommt
noch der italienische  Sprachtcil im Sü¬
den und die Rh ätoro manen  in Grau-
bünden.

To haben wir bereits vier Sprachgebiete
ider Volkswitz spricht allerdings schon vo«
ninf und meint das „Jiddisch " in den gro¬
ßen Städten ).

Schon diese Sprachentrennung bewirkt , daß
rein nationale Strömungen immer auf einen
Teil der Schweiz beschränkt bleiben müssen.

Der Antisemitismus  ist dafür um so
iMrnationaler . Sowohl im Westen (Oltra-
mrc) wie Osten (die Fronten ) hat er eine
-Here Zahl Anhänger , die aber durchweg
dem Nationalsozialismus sehr fern stehen,
trotzdem die marxistische Presse immer ver¬
sucht. sie zu Faschisten zu stempeln . Sehen
wir von der Bewegung Oltramare , die nur

^ rein lokale Bedeutung hat (wie in der Schweiz
du „Fronten " sowieso etwas unter demKan-

f tönkigejst leiden ) ab , so finden wir als wohl
älteste Bewegung die „Heimatwehr ", die
ein Schweizer Nationalbewußtsein betont und
hauptsächlich seit Bestehen den Wehrge-
danken  im Volke Pflegt , und die Freimau¬
rer und Juden sehr stark bekämpft , dabei aber
deutschfeindlich" ist. Diese Richtung kann

man heute bereits als „veraltet und ver-
' altert" bezeichnen. Aelteren Datums sind

dann noch der Schweizerring , Schweizergarde,
Schweizer Arbeiterpartei , Bund der Freunde
des Nationalsozialismus und wie sie alle
heißen Immer war ein „Führer " da , doch
keine Anhänger . So verschwanden sie mehr
»der weniger einer nach dem anderen . An¬
hänger dieser Ringe usw. waren dann eine
Zeitlang Mitglieder der NSDAP , in Deutsch¬
land, verschwanden in unserer großen Bewe¬
gung, bis dann die scharfe Trennung in
der Partei zwischen Reichsdeutschen und Aus-

! ländern vorgenommen wurde.
Bemerkbar machten sich dann wieder sog

^nationalsozialistische Strömungen ", als du
EDAP . in Deutschland einen gewaltiger
«ufschwang nahm und von ihrer Macht auch
w die Schweiz ansstrahlte . Der „Bund natio-
ualsozialiftischerEidgenossen " war die nächst:
Mündung, die aber nicht mehr viel Zulauf
Mte, Wohl hat sie bis auf den heutigen

noch die Ziele , die dem deutschen Na-
uoualsvzialismus am nächsten kommen, doch
"Uli die Bewegung nicht recht vorwärts kom-
^n . Immer wieder gibt cs Absprengungen
"Mci die Jugend stark wandert . Es scheint
hwr an der festen Führerhand zu fehlen.

verkennen ist unbedingt , daß die natio-
ualsozialistischcn Eidgenossen in ihrer Zei-
uwg „Der Eidgenosse"  eine Waffe ge-

Amen haben , die unsere Anschauungen dem
Schweizer Volk näherbringt.

Gleichen Alters ist etwa die „Natio-
ale Front " . Zunächst war es eine reine

önrichsr Stndentenbewcgung . Nebenher lies
och eine „Schweizer Arbeit .'rvartei " , die

N"höchlich auf die These „Frei Land , frei

„Nationale Front " einen guten Anlauf . Mehr ^
und mehr kamen aber bürgerliche Kreise  !
zur Geltung , während die Werbekraft unter
der Arbeiterschaft nicht -sehr groß war . Die
Führung wechselte — und seit der Zeit
kann man kaum noch von einer „national¬
sozialistischen Strömung " sprechen und dabei
die „Nationale Front " meinen . Sie verliert
sich mehr und mehr . Unglücklich ausgewählte
Redner (Sonderegger , Gianini ) boten den
Marxisten  willkommene Angriffsflächen.
Zunächst rein antidemokratisch , betont man¬
cher Führer heute , vielleicht veranlaßt durch
Konkurrenzunternehmungen , schon Wiederdas
Demokratische . Das Ziel : eine demokratische
Diktatur und „keine Tyrannei wie in
Deutschland"

In die „Nationale Front " ging vor Jahr
und Tag die „Neue Front"  ein , die sich
von Anfang an mehr auf intellektuelle Kreise
beschränkt hatte . Von der „Neuen Front"
und auch unter diesem Namen , wenn auch
als Unterorganisation , findet man heute noch
in Schaffh ausen  eine „Front " , die dort
auch kämpferisch wertvoller ist. Weshalb?
Weil in diesem Rheinstädtchen nach demo¬
kratischem Prinzip der Kommunismus  am
Ruder ist und wirklich kämpferische nationale
Bestrebungen nur dort erstehen können , wo
die Gefahr des Internationalismus bereits
akut ist.

Die „Nationale Front " ist zahlenmäßig

nicht einmal schwach, doch von gar keiner
Wirkung auf die Arbeiterschaft.

Das Wachsen der „Nationalen Front " ließ
nun andere Kreise nicht schlafen. Der Mit¬
telstand  erwachte und schuf in der „Neu¬
en Schweiz"  eine ganz neue Bewegung.
Kampf für den Mittelstand , gegen Waren¬
häuser , Juden und Freimaurer . Gegen ver¬
schiedenes andere noch. Aber , aber . So schön
die entsprechenden Ausführungen in der Zei¬
tung „Neue Schweiz " waren , so hoben sic sich
gegenseitig selbst auf . Auf der linken Seite:
gegen die Juden , auf der rechten Seite:
schnell wieder gut machen. Sie wissen nicht
recht, was sie wollen . Sie bestehen noch,
aber man hört wenig . Sie haben schon des¬
halb keinen Erfolg , weil sie auf gewisse
Kreise beschränkt bleiben.

Das ließ wieder andere nicht schlafen, und
so entstand ein „Bund für Volk und
Heimat " . Der Bund führte einige große
Veranstaltungen durch. Wohl erschien eine
erkleckliche Masse , doch von einer „natio¬
nalsozialistischen Strömung " kann keine Rede
sein.

Und schon hört man wieder etwas Neues.
Es wimmelt von Neugründungen , und die
Quintessenz des Ganzen : Wohl ist auch im
Schweizer Volk eine nationale n »s wirklich
sozialistische Sehnsucht vorhanden , doch fehlt
es an der leitenden Hand und an den An¬
hängern . Jeder fühlt  sich berufen , zu füh¬
ren (eine Eigenart , die im Schweizer nun
einmal liegt ), aber keiner will geführt werden.

Es sind eine Masse Führer — aber keine
Anhänger.

Billa Braun
Ein Luxusschloß aus Rundfunkgroschen

erngeschworen war . Die Studenten
d Arbeiter fanden sich zusammen und da

^ne Bewegung geschaffen, die
e Volksgemeinschaft  darstellte . Füh-
ng war auch vorhanden und so nahm die

Berlin.
Der Trieb zur Vollendung steckt in jeden

Menschen . Ein Unterschied liegt nur im Ent¬
wicklungsgang,  und zwar darin , ob mar
den Weg entlang der positiven oder nega¬
tiven Geraden des Wertsystems wählt . Alfred
Braun — die gestürzte Rnndfnnkkoryphäc
— und Genossen haben den negativen Rich¬
tungsfaktor als RichtungZgcoer für ihr Voll-
endnngsstreben auserkoren und niemand wird
ihnen den zweifelhaften Ruhm abftrensn kön¬
nen , daß sie es zu einer erstaunlichen Voll¬
endung gebracht haben . Die Rundfunk¬
affäre  wird bei einer Korruptionsblnten-
lese des nachnovemberlichen Systems einer
würdigen Platz einnehmen . Diese ganze Af¬
färe kennzeichnet und brandmarkt nicht nur
einzelne Menschen , sondern sie spricht das
Urteil über die ganze vergangene Zeit , deren
Exponenten solche Nutznießer am Volks-
Vermögen  waren . Blitzartig leuchten solche
Aufdeckungen in die Vergangenheit zurück
und zeigen immer wieder die Morschheit un¬
moralische Minderwertigkeit jener Zeit , die
solche Blüten rcsten ließ und nicht gegen
sie Vorgehen konnte , weil das den Tod der
eigenen Existenz bedeutet hätte.

In kurzer Zeit gelang eS Alfred Braun
als Chefansager des Rundfunks , sich ein«
Pfründe ans , neu und sie so ergiebig z«
gestalten , daß er einen Luxuspalast  er¬
bauen konnte , der den überladenen Pracht-
gedänden amerikanischer Multimillionäre Sie
Waage halten kann.

Die Rundfunkhörer zahlten geduldig die
geforderten Gebühren , aber im Rundfunk
änderte sich nichts . Die Rundfunkhörer be¬
zahlten mehr und Alfred Braun baute sich
eine Villa . Die Rundfunkhörer zahlten weiter
— Alfred Braun fuhr Mercedes , trug Sorge
für die Komplettierung seines Luxusheims
and für die Auffrischung seines Weinkellers,
dressierte den Rasen auf englisch und li¬
vrierte den Chauffeur.

Der Traum hat nun sein Ende gefunden.
Hie Säuberungsarbeit der nationalsozialisti¬
sche» Revoktujon Hai auch dte Restbestände
der liberälbstisch-marxistischen Ansbentungs-
poirtiik himoeggssegt und eine Hochburg «ach
der anderen genommen.

Der deutsche Nmrdßnnk ißt Wohl wie wenige
Jnjütrrüouen , erue Einrichtung , die dem
Volk « gehört und dem Volke  dienen soll.

Es ist em ganz besonders schamloses Verhal¬
ten , gerade diese Einrichtung in widerlichster
Weise für eigene Interessen  anszubeu-
teu . Die neuen Männer , die jetzt die Leitung
des Funkwesens übernommen haben , werden
nicht leicht tun , Korruptionsherd zu
reinigen und den deutschen Rundfunk sei¬
ner einzigen großen Aufgabe , dem Dienst und

> der Erziehung am Volke wieder zuzuführen.
Die Männer , die das Vertraue « der natio¬
nalsozialistischen Revolution a« diese« ver-
autwortungsreicheu Posten gestellt hat , wer¬
den aber dieses Vertrauen zu rechtfertige«
wisse«.

gesetz
Berlin . Das Reichsgesetzblatt vom 9. August

veröffentlicht Richtlinien zu 8 1a Abs. 3 des
Reichsbeamtengcsctzes ü : der Fassung des Ge¬
setzes vom 30. Juni 1933. Danach gilt als
nichta risch , wer von nichtarischen , insbe¬
sondere jüdischen Eltern oder Groß¬
eltern ab st ammt.  Es genügt , wenn ein
Elternteil oder ein Großelternteil nichtarisch
ist. Dies ist insbesondere dann anzunehmen,
wenn ein Elternteil . oder ein Großelternteil
der jüdischen Religion angehört hat . Als Ab¬
stammung im Sinne des Gesetzes gilt auch die
außereheliche Abstammung.

Wer als Reichsbeamter berufen werden soll,
hat nachzmvcisen, daß er und sein Ehegatte
arischer Abstammung sind. Jeder Reichs¬
beamte , der eine Ehe eingehen will , hat nach¬
zuweisen , daß die Person , mit der er die Ehe
eingehen will , arischer Abstammung ist. Der
Nachweis ist durch Vorlegung von Urkunden
(Geburtsurkunde , Heiratsurkunde der Eltern)
zu erbringen . Ist die arische Abstammung
zweifelhaft , so ist ein Gutachten des beim
Reichsminister des Innern bestellten Sachver¬
ständigen für Raffeforschung einzuholen.

Die Richtlinien gelten entsprechend für das
Beamtenrecht der Länder , Gemeinden u» d
sonstigen Körperschaften des öffentlichen
Rechtes.

Arbeit und Brot — das Wahr¬
zeichen des neuen Deutschland

Berlin . Zu der Abnahme der Arbeitslosen-
ziffern schreibt die NSK -:

Wieder ist die Arbeitslosigkeit ein gutes
Stück zurückaeicklaaen worden . Im Zeichen

Jas RealstemKarze
Für Arbeitsbeschaffungszwecke wurden vo»

der Gesellschaft für öffentliche Arbeiten neu¬
erdings S Millionen RM . bewilligt ; n . a. soll
die Strecke Plochingen - Tübingen elektrisiert
«erden.

*

Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
glanlst , Ende September in der Arbcitskosen-
zahl die 4-Millionen -Grenze erreicht zu ha¬
be».

*

Als erster « örttembergischer Bezirk ist der
Oberamtsbezirk Gerabron « von Arbeitslose«
völlig frei.

Der Geschäftstzihrer des sächsische« Rund¬
funks. Dr . Köhl, wurde wegen Untreue »er¬
folgt und « Oberstdorf i. A. verhaftet.

*

Bei einer Aktion gegen kommunistische
Funktionäre wurde« in München S8 Perso¬
nen sestgenommen. »

Der Kreis Meseritz ist als erster der Pro¬
vinz Grenzmark Posen -Westprentzen non Ar¬
beitslose « frei geworde«.

der Arbeitsschlächt von Adolf Hitler sind wie¬
derum innerhalb von 14 Tagen Hunderttaa¬
sende deutscher schaffender Menschen neu i«
den Arbeitsprozeß eingegliedert worden.

Nirgends zeigt sich die Kraft des durch die
nationalsozialistische Revolution neugestalte-
teu deutschen Staates stärker als in diesem
siegreichen Ringen gegen die Rot , durch dst
Deutschland an den Rand des Abgrundes
getrieben war , und der es nun in hartem
Kampf den Weg zu einer frohen Zukunft wie¬
der abringt.

Nach sechs Monaten bereits hat Adolf Hit¬
ler den Feind Arbeitslosigkeit zum Wanken
gebracht und mit zäher Energie , mit weit¬
schauendem Blick ist er daran , ihn zu zermür¬
ben und ihm zuletzt den Todesstoß zn ver¬
setzen.

Im deutschen Volke aber lebt ein neuer
Glaube , eine neue Hoffnung , aus der die
Kraft zum Wiederaufstieg sich entwickelt.

„Arbeit und Brot ", der Kampfruf des Na¬
tionalsozialismus , steht heute als Wahrzei¬
chen über dem zu neuem Lebe« erwachten
Volk.

Oesterreichs Kampftruppen
von Frankreichs Gnaden

London . Der diplomatische Korrespondent
des „Daily Telegraph " will wissen, daß die
österreichische Regierung kürzlich an die fran¬
zösische, italienische und britische Regierung
herangctreten sei mit dem Ersuchen , eine be¬
sondere Truppe von 80 AM Mann zur Bekämp¬
fung der gegenwärtigen terroristischen Aus¬
schreitungen in Oesterreich aufstellen zu kön¬
nen . Es verlautet , daß die drei Regierungen
bereit seien, unter gewissen Bedingungen ihre
Zustimmung  zu geben. Diese Bedingun¬
gen besagen : Die Streitmacht soll nur für .eine
begrenzte Frist  aufgestellt werden und
trotz ihres Polizeicharakters dem Kriegsmiui-
ster unterstehen und somit militärischer Diszi¬
plin unterworfen sein. Ferner darf ihre Stärke
zusammen mit der regulären Armee , die im
Friedensvertrag von St . Germain für die
österreichischen Streitkräfte festgesetzte Höch st-
grenzevon -3VOOOMann nicht über¬
schreiten.  Da die österreichische Armee
gegenwärtig ungefähr nur 22 000 Mann zählt,
würde diese Bedingung eingehalten sein. Polen
und die Kleine Entente würden in ihrer Eigen¬
schaft als Mitnntcrzeichner des FriedenSver-
trages um ihre Ansicht befragt . Die bisher
eingegangenen Antworten seien günstig.

Polnischer Jude verurteilt
Warschau. Das Strafgericht in Lemberg Hai

den Juden Katz wegen Ermordung des chrisi
sichen Studenten GrvtkwoÄy zu 4 Jahrer
Gefängnis verurteilt.
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Ein drastisches Beispiel:
Jüdischer Lügenfabrikant entlarvt

Durch Zufall bekam ein im Saargebiet
lebender Parteigenosse einen an die Schriftlei-
tnng des marxistischen Hetzblattes „Deutsche
Freiheit" gerichteten Brief in die Hände, der
in sensationeller Weise die Entstehungsge¬
schichte der Grenelmärchen beleuchtet. Der
Parteigenosse berichtet uns darüber:

Bor einigen Tagen spielte mir der Zufall
einen Brief in die Hände, der mit der Flug¬
post geradewegs non Prag nach Saarbrücken
gereist kam und für die Redaktion der „Deut¬
schen Freiheit ", jenes marxistischen Organs
bestimmt war , das sich die wenig ehrenhafte
Aufgabe gestellt hat, die Welt gegen das neue
Deutschland aufzuputschen. Ich fand den Brief
auf der Straße — rein zufällig — und war
überrascht von seinem sonderbaren Inhalt:
„Kurt Grobmann, Prag XU, 16. Juli 1933,

Blanicka Dolui S/I.
Per Flugpost'.

An die Redaktion„Deutsche Freiheit"
Saarbrücken. ,

Kehr geehrte Genosse« !
In der Anlage erlanbe ich mir, Ihne « einen

Artikel mit erschütterndem Material über Da¬
chau zum Abdruck anznbieten.

Mit bester Begrüßung!
Kurt Grotzmanu.

Anliegend: Die Schande von Dachau.
p. 8. Bei dieser Gelegenheit bitte ich anch«m

frenndliche Uebersendnng von Belegexempla¬
ren nnd Honorar für meinen Artikel in Ihrer
Nummer vom 12. ds. Mts . „60 000 politisch«
Flüchtlinge." -

„Die Schande von Dachau!"
Derselbe Jude Kurt Grobmann erzählt hier

in einem umfangreichen„Geständnis" als
Hermann Walter  seine „furchtbaren Er¬
lebnisse" im Konzentrationslagervon Dachau.
Derselbe Grotzmann, der bereits seit Fe¬
bruar  von Prag aus die Welt mit Liiaen

über Deutschland vergiftet, „erlebte" «och in
den Monaten Mai, Iu «i  dieses Jahres fol¬
gende Schauerlichkeiten:

„In Dachan existiert offiziell die Prügel¬
strafe. — Die beliebteste Strafart war die
Dunkelkammer. Diejenigen, die auf den Dun¬
kelarrest kamen, waren ausnahmslos alle
schwer mißhandelt. Bier Juden , mit denen ich
auf einem Saal lag, waren so mit Ochsen¬
ziemern geschlagen worden, daß ihr Rücken
ganz schwarz und blau war . — — Die Tortur
setzte ein. Das bekannte militärische Kom¬
mando: Auf, nieder, auf, nieder ertönte. Bis
einer der Juden zusammenbrach, ertönte die¬
ses Auf, nieder . . . — Die Totenliste von Da¬
chau ist lang. Im Lager ist es offenes Ge¬
heimnis, daß fast täglich einer zum Opfer
fällt. Ihre Zahl mag heute schon fünfzig he-
tragen !"

Großmann -Walter läßt seine Lllgenserenade
ausklingen in einem Appell — man höre und
staune über die Frechheit dieses Burschen —
an den Papst : „Ich bringe Seiner Heilig¬
keit, dem Papst, öffentlich diesen Tatbestand
zur Kenntnis . Wenn die Grundsätze der tau¬
sendjährigen Kirchengesetzenicht verleugnet
werden sollen um des politischen Schacherge-
schüftes willen, so hat der Papst die Verpflich¬
tung, zu sprechen. Wer schweigt, macht sich mit¬
schuldig."

So steht es in dem Artikel von Großmann.
Von Zeile zu Zeile blutrünstiger werbend und
schauerlicher! „Die Schande von Dachau!" Ar¬
mer Großmann ! Wenn man nicht wüßte, daß
er dick und fett in Prag säße, man müßte ihn
bedauern!

Soweit - er Bericht des Parteigenosse«. Wir
aber müssen feststellen, daß die unerhörte
Dreistigkeit  der jüdische« Grenelmärchen,
die Tatsache, daß sie vom ersten vis zum
letzten Wort frei erfunden find,

1 durch diesen — zufällig in die falschen Hände
geratenen — Artikel des Juden Grobman«
ein- für allemal unter Beweis gestellt wor¬
den ist.

Sie flüchten aus Oesterreich
Deutsche werden von Dollfuß wie Verbrecher behandelt

Der Terror gegen das nationalsozialistische >
Oesterreich hat inzwischen Formen angenom¬
men, daß sich die Feder sträubt, Einzelheiten
wiederzugeben. Stündlich wexden neue Ge-
walttätigkeiten und brutalste Ausschreitungen f
der mit französischem Gelde ausgehaltenen i
österreichischen Heimwehr gemeldet. Schnellge- i
richte verhängen xoegen lächerlicher Vergehen :
Gefängnisstrafen , die ein schwerer krimineller >
Verbrecher im Oesterreich der Dollfuß-Fey i
nicht zu fürchten hat. Beamte, die auch nur in ^
dem Verdacht stehen, mit der nationalsozialisti- >
schen Bewegung zu sympathisieren oder „sym- -
phatisiert zu haben", werden rücksichtslos auf i
die Straße geworfen, die Gefängnisse sind !
überfüllt , kurz, wer sich in Oesterreich befindet,
glauht in ein Tollhaus  geraten zu sein, i
Das rücksichtlose Vorgehen der Dollfuß-Solda - -
teska hat naturgemäß in der breiten Masse des
österreichischen Volkes eine unbeschreib¬
liche Empörung  ausgelöst. Von der deut¬
schen Grenze mehren sich die Meldungen über
Massenübertritte ö st erreichi scher
Flüchtlinge  über die deutsche Grenze.

Diese Auswirkungen des Heimwehr-Terrors
sind so stark, daß schon jetzt an der deutschen
Grenze vorbeugende Maßnahmen getroffen
werden muMen, um Zwischenfällezu vermei¬
den. Der Terror der österreichischen Heimwehr
geht so weit, daß noch vor einigen Tagen in
nächsterNähe der deutschen Grenze förmliche
Jagden auf nationalsozialistische
Flüchtlinge veranstaltet wurden.
Dabei ist in mehreren Fällen von Angehörigen
der österreichischen HMSpolizei nnd der Heim-
wehr in einer derart brutalen nnd rücksichts¬
losen Weise von der Schußwaffe Gebrauch ge¬
macht worden, daß selbst auf deutschem Gebiet
in der Nähe der deutschen Grenze befindliche
Personen in Gefahr gerieten. Die Erbitterung
unter den österreichischen Flüchtlingen, die die
deutsche Grenze überschreiten tonnten , ist na¬
turgemäß besonders stark. Vor einigen Tagen
wurde bekanntlich bei einem Zwischenfall, der
sich bei Kufstein abspielte, ein österreichischer
HilfSvolizist erschossen. Es muß heute als
wahrscheinlich angenommen werden, daß der
bis ietzt noch nicht geklärte Vorfall ebenfalls
mit dem rücksichtslosen Vorgehen der Dollfuß-
Soldateska in Zusammenhang zn bringen ist.
Deutschland mnß selbstverständlich unter diesen
Umständen jede Gewähr für weitere Zwischen¬
fälle. die durch das Vorgehen bewaffneter öster¬
reichischer Heimwehranhänger an der deutschen
Grenze hcrvorgerufen werden könnten, ao-
lehnen.

Abgesehen von dieser Verschärfung der gan¬
zen Lage, für die ausschließlich das österrei¬
chische Diktaturregime die Verantwortung
trägt , hat sich in den deutsch-österreichischen
Beziehungen nichts geändert. Gegenüber der
englischen Meldung , daß Deutschland dem ita¬
lienischen Vertreter Anfang vergangener
Woche bindende Zusicherungen gegeben habe,
die behauptete Flugzeugpropaganda und die
angeblichen „Entgleisungen" des bayerischen
Rundfunks gegen Oesterreich durch vorbeu¬
gende  Maßnahmen abzustellen, erfahren wir
von zuständiger Stelle , daß diese Meldung in
vollem Umfange unzutreffend  ist,
nnd daß von Deutschland keinerlei Zu¬
sicherungen  irgendwelcher Art gegeben
worden sind. Dieser Tatbestand ergibt sich ja
auch zwangsläufig aus der ganzen Sachlage, !
da bisher noch von niemandem ernstlich be¬
hauptet und auch nur der Schatten eines
Beweises  dafür erbracht hätte werden kön¬
nen, daß von deutscher Seite bisher irgend
etwas geschehen sei, um Einfluß auf die inner¬
österreichische Entpicklung zu nehmen.

Ob die neue Verschärfung der ganzen Si¬
tuation durch die österreichische Regierung

eine« deutschen Schritt nach sich ziehen muß,
wird die Entwicklung der nächste« Tage er¬geben.

Sechs österreichische Soldaten treten nach
Deutschland über

München.
Die Landesleitung Oesterreich der NSDAP,

teilt mit : In Simbach a. I . haben sich bei der
dortigen Grenzpolizei 6 Mann der Garni¬
son Braunau  in feldmarschmäßiger Aus¬
rüstung gemeldet. Sie haben mitgeteilt, daß
sie wegen ihrer nationalsozialistischen Gesin¬
nung entlassen  werden sollten und haben
es deshalb vorgezogen, vor der Entlassung
unter Mitnahme ihrer ganzen Ausrüstung dieGrenze zu überschreiten.

Kriegszustand Wer Kuba
Eingreifen Roosevelts?

Präsident Machado  hat über die ganze
Insel Kuba den Kriegszustand verhängt. Ma-
chado-Trnppen haben die wichtigsten Punkte
der Hauptstadt besetzt.

Die kubanische Volkspartei,  die
der stärkste Rückhalt Machados bisher war,
hat durch eine Abordnung von Machado die
Annahme eines der Vermitt¬
ln ngsvor schlüge  des amerikanischen
Botschafters Welles  gefordert . In der Ar¬
mee machen sich bereits sehr starke Strö¬
mungen gegen Machado  bemerkbar.

Der spanische Botschafter  teilte mit,
-aß erschärssten Protest  gegen die Miß¬
handlung spanischer Bürger einlegen werde.
In den politischen Kreisen wird angenommen.
Saß Machados Stunden infolge Zunahme des
amerikanischen Drucks gezählt sind. Machado
verhandelte mit dem Außenminister Far-
rar  a und den Parteiführern.

Dem Präsidenten Roosevelt  ist auf dem
Luftwege ein Sonder bericht  über die
Lage in Kuba überreicht worden. In der ku¬
banischen Hauptstadt ist man allgemein der
Auffassung, daß ein Eingreifen Roose¬
velts in den Konflikt unmittel¬
bar bevor steht.  Die amerikanischen Be¬
amten drücken die Hoffnung aus , daß dir Ver¬
mittlung des Präsidenten eine Regelung des
Streitfalles herbeiftthren werde.

Den Kommunisten die Wühlarbeit
versalzen

Saarbrücken.  Die „Saarbrücker Zei¬
tung" meldet aus Losheim: In der Nacht
zum Mittwoch kam es auf dem Galgenberge
zu einem Feuergefecht  zwischen Zoll¬
beamten nnd Kommunisten. Die Kommunisten
waren im Begriff, kommunistische Flugblät¬
ter «ach dem Reiche einzuschmuggeln. Schließ¬
lich ging den Kommunisten die Munition ans
nnd es gelang, sieben von den Verbrechern
festzunehmen.  Diese sind teilweise ans
Gclsenkirche». Im Zusammenhangmit die¬
ser Angelegenheit wurde« in Losheim zwei
bekannte Kommunisten verhaftet. Sämtliche
Verhaftete« wurden nach Trier ins Gefäng¬
nis gebracht. Die Feuerwaffen und etwa 86
Pfund Druckschriften wnrden beschlagnahmt.

- Gemein« NundsunkheHe des Marxisten Haus¬
mann gegen Tentschlaud.

Dortmund . In der letzten Zeit entfaltete
der „rühmlichst" bekannte ehemalige Landrat
Hausmann  eine unverschämte Hetze ge¬
gen Deutschland über den Luxemburger Sen¬
der. Um ihm die Freude an dieser Minier¬
arbeit aus sicherer Etappe zu verderben, hat
die Staatspolizeistelle Dortmund seinen
Schwager, den Gutsverwalter Erdbrügger aus
Dortmund-Salingen , in Schutzhaft genom¬
men. Es ist erfreulich, daß die Behörden auf
diese Weise Wege finden, um den „Emigran¬
ten" die Beschimpfung Deutschlands zu ver¬
leiden

Die Jungfaschitzxi, danken
Berlin . Von der Rheinfahrt , die die

Avantgardisten gemeinsam mit der Hitler¬
jugend unternahmen , wurde, wie die Na¬
tionalsozialistische Parteikorrespondenz mit¬
telst, an Ministerpräsident Mussolini  und
an Reichskanzler Adolf Hitler  folgendes
Telegramm gesandt:

„Hitlerjugend und Balilla grüßen auf ihrer
Rheinfahrt Eure Exzellenz. Möge die Freund¬
schaft zwischen deutscher und italienischer Ju¬
gend immer inniger und fester werden.
Baldur von Schirach, Alberto Gigli".

KPD .-Versammlung ansgehoben
Nürnberg . Bei der Braut des in Dachau

internierten ehemals führenden Kommunisten
Hans Presse!  entdeckte man eine kommu¬
nistische Funktionersitzung. Drei Funktionäre
wurden in Schutzhaft genommen. Einer von
ihnen ist Geheimkurier Ser KPD ., der die
Verbindung zwischen der KPD . Nordbayern
und der kommunistischen Literaturzeutrale in
der Tschechoslowakei herstelle. Inzwischen sind
einige weitere Verhaftungen vorgenommen
worden.

Die Ereignisse in Apenrade
Interview mit Ministerpräsident Stauniug
Kopenhagen. Ein Vertreter des Blattes

„Dagens Nygether" hatte nach einem Mini¬
sterrat über die Ereignisse in Apenrade eine
Unterredung mit Ministerpräsident Stau-
aing.  Wegen der Verhöhnung der Haken-
kreuzflagge  durch den kommunistischen
Volkstingabgeoröneten Axel Larsen ist die
polizeiliche Untersuchung eingeleitet.

Der Ministerpräsident mißbilligte den
Streik  in Apenrade. Auf eine Frage , ob
und wie die Regierung Sorge dafür tragen
werde, daß Schiffe mit Hakenkreuzflaggen
künftig in dänischen Häfen nicht mehr boy¬
kottiert würden , äußerte er, die Staatsgewalt
muß selbstverständlich dafür sorgen, daß sich
derartige gesetzwidrige Handlungen nicht frei
entfalten können. Es wird für den notwen¬
digen Schutz gesorgt werden, falls Wieder¬
holungen Vorkommen sollten

Der Fall Stnbenranch vor dem Reichsgericht
Leipzig.

Der Feriensenat des Reichsgerichtes ver¬
warf  gestern entsprechend dem Antrag öeS
Reichsanwaltes die Revision des 22jührigen
kaufmännischen Angestellten Robert Stu¬
ben rauch,  der vom Schwurgericht Frank¬
furt a. M. am 11. Januar 1933 wegen Tot¬
schlags  zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war . Auf die Revision der Staats¬
anwaltschaft wurde dagegen das freisprechende

' Urteil gegenüber den Mitangeklagten minder-
- jährigen Bäckerlehrlingen Arzt und Eich auf¬

gehoben und die Sache in diesem Umfang zur
Neuverhandlung und Entscheidung an die
Voriusianz zurückverwiesen. Hier hält das
Reichsgericht eine Nachprüfung in der Rich¬
tung für erforderlich, ob nicht eine Strafbar¬
keit nach 8 43 des StrG . (Verabredung zu
einem Verbrechen wider das Leben) anzu¬
nehmen ist.

Auch in Gumbinnen gesäubert
Gumbinnen. Der Staatspolizei Tilsit war

> schon seit längerer Zeit bekannt, daß gegen die
! Regierung gerichtete Flugblätter verteilt wur-
! den. In den letzten Tagen wurden wiederum
> Flugblätter und Marken der „Roten Hilfe"
i verkauft. Diese Vorkommnisse veranlagten den
! Tilsiter Polizeidirektor , eine große Aktion qe-
! gen die KPD . in Gumbinnen vorzunehmen.
! Die Aktion setzte am Donnerstag ' morgen um
i 6 Uhr schlagartig ein . Zur Absperrung und
z Durchsuchung wurden etwa 60 Kriminalbeamte

und 500 Mann Schutzpolizei aus Tilsit , Jn-
! fterburg und Gumbinnen sowie SA ., SS . und

Stahlhelm aufgebvten. Um ganz Gumbinnen
wurde eine Absperrkette gezogen und 8 große
yäuserkom. lexe, darunter verschiedene Lau¬
benkolonien, b^ etzt. Alle Personen, die die Ab-
sperrkette passieren wollten, wurden eingehend
durchsucht. Man nahm mehrere Verhaftungen
vor, auch wurde eine Menge Material
beschlagnahmt.

Protest der deutschen Saarpresse
Genf. Der Verein der Saarländischen

Presse, der dem Reichsverband der deutschen
Presse angegliedert ist, hat an den General¬
sekretär des Völkerbundes ein Protestschrei
ben  zu Händen des Völkerbundsrates gerich¬
tet gegen die Maßnahmen der saarländischen
Regierungskommission, die am 22. März ds.
Js . durch ihr Dekret zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und der öffentlichen Sicherheit im

> Saargebiet die Tätigkeit der saarländischen
f Journalisten ernstlich gefährdet hat. Der
! saarländische Presseverein bittet den Völ-
- kerbundsrat , dafür zu sorgen, daß die nötigen
I Maßnahmen zur Unterdrückung  der über-
f flüssigen und unwürdigen Einschränkun¬

gen der Pressefreiheit  getroffen werden.
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Protest ausländischer Pressevertreter in
Wien. Die Vereinigung der Berichterstatter

der englischen und amerikanischen Presse in
Wien hat im Hinblick auf die Verhaftung i,M
Bestrafung von Korrespondenten reichsdeui-
scher Blätter der Bundesregierung ein Sch^
ben übermittelt , in dem Verwahrung dagegen
eingelegt wird, daß die persönliche Freiheit
der Berichterstatter bedroht werde, wenn sie
auf Grund der Freiheit der Berichterstattung
Meldungen veröffentlichen, die der Bundes¬
regierung nicht genehm sind.
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Stuttgart. St
Die nationalsozialistische Reichsregierunz

und in ihr besonders unser Reichsbauen¬
führer und Reichsernährungsminister Pg,
R. Walther Darre  hat dafür -Sorge ge¬
tragen, daß die diesjährige Ernte , die uns iw
Brotgetreidebedarf selhständig macht, zu einen
angemessenen Preise  verwertet wer¬
den wird . Die Regierung hat alle Mittel er¬
griffen, die überhaupt zur Verfügung stehen
um dem Bauern einen gerechten Lohn ssir
seine Mühe und Arbeit zu sichern. Man ist i«
den maßgeblichen Stellen bestrebt, im Gegen¬
satz zu den früheren Jahren die Getreidepreise
im Laufe des Jahres allmählich entsprechen!
den Lagerungsverlusten zu heben.

Durch Ausfuhr von Getreide auf dem Uw
tauschwege nach der Ernte will die Regierung
ein Absinken der Preise verhindern . Wem
aber die Mengen zu groß werden, kann das
Absinken der Preise nicht mehr aufgehalten
werden.
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Disziplin. Kein Bauer darf mehr Frucht
aus de« Markt bringen, als er unbedingt

verkaufen muß.
Gegen Störungen dieses Vorhabens vm

Käuferseite wird strengstens vorgegangen wer¬
den. Als Landeshauernführer werde ich aber
auch, wenn es nötig sein sollte, unnachsichW
gegen alle Berufskollegen Vorgehen, die AnK-
verkäufe tätigen, oder durch übermäßiges An¬
gebot die Preise ungünstig beeinflussen. Wir
haben nicht dafür gekämpft, daß einzelne w
Kosten ihrer Berufskollegen Geschäfte mach»

Schwäbische Bauern , zeigt, daß ihr Natio¬
nalsozialisten der Tat seid und das Wort „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz" von lebendigem In¬
halt beseelt wird.

Der Landesbauernführer:
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Landwirtschaftliche Lehrlmgs-
prüfuvg

Stuttgart . Die Württ . Lanöwirtschaftskam- !
mer teilt uns mit : !

Die nächste Prüfung von Landwirtschaft--
lehrlingen findet im Monat Oktober dieses
Jahres statt. Zur Prüfung kann jeder unbe¬
scholtene Lanöwirtschaftslehrling nach Beendi¬
gung einer mindestens zweijährigen prakti¬
schen Lehrzeit zugelassen werden, sofern erda-
17. Lebensjahr zurückgelegt Hot. Tie gefor¬
derte zweijährige Lehrzeit muß tunlichst i»
einer, jedoch in nicht mehr als zwei Wirt¬
schaften erfolgt sein. Söhne praktischer Land¬
wirte sollen mindestens ein Jahr ihrer Lehr¬
zeit in einem fremden Betrieb praktisch tatst
gewesen sein. Ausnahmen von diesen Bestim¬
mungen werden nur iu besonderen Fällen zu¬
gelassen.
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Stellenbesctznng im Krankenkasicndienst
Stuttgart . Der Reichskommissar für die

Krankenkassen Württembergs , Regierungsrat
Dr . Müller,  hat wegen der Stellenbesetzung
im Krankenkassendienst folgende Anordnung
getroffen:

Der Herr Reichsminister des Innern Hai
im Einvernehmen mit dem Herrn Reichswehr-
minister gemäß Z 73 der Anstellungsgrundsätze
bestimmt, daß zunächst bis zum 30. September
1933 freiweröende Angestelltenstellen austatt zu
90 v. H. nur noch zu 60 v. H. mit Versor-
gnngSauwnrtern zn besetzen sind. Es können
demnach 60 v. H. der bei den Krankenkassen
neu zu besetzenden Stellen vorzugsweise mit
bewährten Kämpfern der natio¬
nalen Bewegung besetzt werden.

Freiweröende Stellen dieser Art sind
„Staatsanzeiger " und im „NS .-Kurier" an--
zuschreiben. Die cingegangenen Bewerbung»
sind sodann dem Personalamt der NSDAP-
Abteilung Beamte, Stuttgart , Lindenstraß-: l-
zur entsprechenden Vorprüfung zn übersend»

Frau Scholh -Klink
Laudessührerin des weiblichen Arbeitsdienstes

Stuttgart . Der Reichsstatthalter Murr hat
die Lurch den Bezirksführer für den Arbeits¬
dienst in Südwestdeutschland, Hauptmann a.-»
Alfred Müller , erfolgte Bestellung von Fra"
Scholtz-Klink zur LandeSführerin des weib¬
lichen Arbeitsdienstes im Arbeitsgau Würt¬
temberg bestätigt.

i
i

Empfangstag beim Reichsstatthalter
Stuttgart . Von zuständiger Seite wird mst-
steilt: Am Freitag , den 11. August, fällt de
mpfangstag des Herrn Reichsstatthalters>
Zürttemberg im Justizministerium weg:
bwescnheit des Herrn Reichsstatthalters
>er nächste Empfangstag ist am Freitag, ^

t
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^ Bom Württ . Staatstheater

Stuttgart . Ueber Sen künftigen Opernspiel-
-ü , der Württ . Staatstheater wird noch mit-

- Die zur Uraufführung erworbene
ooer Panl v . Klenau „Michael Kohl-

^ glas " ist eines der wesentlichsten Werke der
heutigen musikdramatischen Produktion . Die
ilrauffiihrung , die unter der Leitung von
Generalintendant Krauß  stehen wird , findet
Leute schon lebhaftes Interesse und verspricht

' Ereignis zu werden . Daneben wird eine
«xjhe älterer Meisterwerke der deutschen Oper

' u, neuen Bearbeitungen erscheinen , so
«ortzings beinahe vergessene , hier in Stutt¬
gart noch nie gegebene Volksoper „Hans
Sachs " , die durch Oswald Kühn und Otto
»rauß neu gestaltet wird , Millöckers seit vie¬
len Jahrzehnten nicht mehr gegebenes Sing¬
spiel: „Die sieben Schwaben " soll in gänzlich
neuer Bearbeitung herauskommen.

luttgart. Stuttgarter Unglückschronik
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Stnttgart . In einem Fabrikanwesen der
Mblinger Straße brachte eine 29 Jahre alte
Arbeiterin den rechten Fuß in einen Waren-
aufzug. Sie trug erhebliche Verletzungen da
von- " 9 " Hedelfingen stießen ein Motorrad¬
fahrer und eine Radfahrerin zusammen , wo¬
bei beide zu Fall kamen . Die Radfahrerin er¬
litt eine Kopfverletzung , der Motorradfahrer
einen Unterschenkelbruch . — Bei der Gaisbur-
aer Brücke wurde die Leiche eines 60 Jahre
Men Mannes aus dem Neckar gelandet . Es
Legt Selbstmord vor.

ISjähriger Lebensretter

Fenerbach . Ein des Schwimmens unkun¬
diges Fräulein geriet im Strandbad Jakob bei
Lonstanz  unter Wasser . Durch das rasch
entschlossene Zugreifen eines hier zu Besuch
Milenden 16jührigen Schülers aus Feuerbach
Edmund Friedrich , wurden die Badende ans
«and gebracht und konnte durch Atemübungen
wieder ins Leben zurückgerufen werden.

Zwei Männer ertrunken

Michelbach , OA . Oehringen . Sattlermeister
Lieb von hier , ein allgemein beliebter und ge¬
achteter Mann , wollte einem jungen Mann,
einem Käser der Molkerei Nieser , das Schwim¬
men im hiesigen See erlernen . Dabei geriet
der Lernende in eine Untiefe und umklammerte
Lieb so, daß auch dieser mit hinuntergerissen
wurde . Sofort unternommene Wiederbele¬
bungsversuche blieben leider bei beiden erfolg¬
los.

Bürgermeister in Schutzhaft genommen

Leonberg . Mittwoch abend wurde der frühere
Mrgenneister Funck in Schutzhaft genom¬
men. Der ' Grund für diese Maßnahme ist
darin .zu ' suchen , daß er in Privatgesprüchen
und in der Wirtschaft scharfe Ausdrücke gegen
die Regierung gebraucht und Drohungen ge¬
gen Mitglieder der Regierung , gegen den
Amtsverweser und frühere Gemeinderäte aus-
gestoßen hat.

haftska « '

irtschast --
er diese?
der nicke
j Beende
n prakti-
rn er So¬
lle gesor
alichst t»
lei Wirt
>er Land
rer Lehr¬
tisch W«
r Bestim¬
mten zu-

Lebensgcfährlicher Bitz

Mrtingen . Am letzten Sonntag mußte ein
hier bediensteter lediger Dienstknecht , der vor
s Tagen im Streit von einem anderen ins
rechte Augenlid gebissen wurde , ins hiesige
Krankenhaus verbracht werden . Der Verletzte
schwebt in Lebensgefahr.

De « Vater tot aufgefuudew
Wippingen , OA . Blaubeuren . Die Kinder

des Schuhmachermeisters Ludwig Kühner fan¬
den ihren Vater tot ans der Tenne liegen.
Kühner war allem Anschein nach ans den
Oberling gegangen und dort abgestürzt und
hatte das Genick gebrochen.
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Ulm . Mittwoch nachmittag geriet ein des
Schwimmens unkundiges Dienstmädchen ober¬
halb der alten Donaubrücke in eine tiefe
Stelle und wurde von der Strömung abge¬
trieben . Der verheiratete Schlosser Ernst Ran,
der mit seinen Kindern spazieren ging , sprang
kurz entschlossen in den Kleidern in die Donau
und rettete das Dienstmädchen vor dem siche¬
ren Tod des Ertrinkens.

siebe « Bewerber um die Stadtvorstands¬
stelle

Reutlingen . Bis gestern abend 6 Uhr sind
liebe« Bewerbungen um die Stadtvorstands-

^ " gegangen . Die Namen der einzelnen
«Werber können jetzt noch nicht bekannt

werden . Der Gemeinderat hat das
-uecht, von den Bewerbern drei dem Staats-
Ministerium zur Auswahl vorzuschlagen . Das
Staatsministerium ist jedoch bei seiner Er-

I "^ uung au diese Vorschläge nicht gebunden.
>

i Rohe Tierquälerei

! Heilbronn . Auf dem hiesigen
l Mtshost , der von der Zuckerfabrik Heilbronn
i blieb ein ziemlich junges Pferd
> I/ ! allein auf der Wiese stehen , sondern riß
z Geschirr . Der Verwalter Megerle
I " E mehrmals mit seiner Heugabel dem

öen Hals , damit es stehen bleibe,
^tmlich wurde es nur noch unruhiger und
Arrtß dag Geschirr . Da geriet der Verwalter
«eine solche Wut , daß er das aufgeregte Tier

Kopf packte und mit der Heugabel mehr-
«ats m den Bauch stach . Das Pferd bekam 8

geschwollene Stellen und konnte
^ Schmerzen nicht mehr fressen . Das „ Heil-
^uuer Tagblatt " bemerkt zu dieser Tier-
Eeren Wer so hemmungslos mit der un-
^unftigen Kreatur umgeht , hat auch das

verwirkt , über Dienstpersonal gesetzt

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11 . August 1933.

Arbeit und Pflichtgefühl stählen Cha¬
rakter und Gesundheit.

Dienstnachricht.
Forstmeister Barth,  Vorstand des Forstamts

Steinwald in Frendenstadt , tritt mit Ablauf
des Monats September in den Ruhestand.

Dom Schwimmbad
Am 10 . August : Wasser : 21 ° 6 , Luft : 34 ° C , j

Besucherzahl : 627 i

Den Arbeitslosen Brot j
I

Verscheucht die düst ' re Wolke !
der ' Arbeitslosigkeit ! !
Helft , daß dem deutschen Volke I
Erblühe bess ' re Zeit ! i
Die Arbeitslose  bringen j
den Arbeitslosen Brot,
Laßt drum nicht lang euch zwingen,
Kämpft gegen Leid und Not!
Geweiht „dem deutschen Volke"
Ist diese Lotterie!
Sorgt , daß die düst ' re Wolke
Recht bald vorüberzieh ' !

Einer für alle und alle für einen
Seit Jahren waren wir gewohnt , alle Mo¬

nate von einer anderen Konferenz , die in
irgendeiner Form zur Behebung der Welt¬
wirtschaftskrise beitragen sollte , zu lesen.

Mit großen Hoffnungen besprachen die Zei¬
tungen diese Ministerzusammenkünfte vorher,
mit vielverheißender Rede erfolgte jedesmal
die Eröffnung , die üblichen Posten der Vor¬
sitzenden usw . wurden vergeben , es konsti¬
tuierten sich Unter - und Arbeitsausschüsse
und damit war das so schwungvoll Begonnene
wieder einmal vertagungsreif.

Wie anders hat unser Führer die Sache
angepackt . Von heute auf morgen verwirk¬
lichte er seine gigantischen Pläne . Wie geht
er der Arbeitslosigkeit zu Leibe ! In kaum
glaublich kurzer Zeit hat er durch seinen
eisernen Willen Millionen wieder zu Arbeit
und Brot verholfen . Deutschland , seit 14 Jah¬
ren der Spielball neidischer Nachbarn , kann
wieder vertrauensvoll in die Zukunft sehen.
Jeder einzelne darf wieder hoffen , wir müs¬
sen nur alle dazu beitragen , die Pläne unse¬
res Volkskanzlers zu fördern und schon mit
einer Mark können wir mithelfen am Auf¬
bau . Die A r b e i t s b e s ch a f f u n g s l o t-
terie,  die die NSDAP , herausgebracht hat,
gibt uns Gelegenheit dazu . Der Ertrag dient
dem begonnenen Werk und hilft , die arbeits¬
losen Volksgenossen wieder in den Wirt¬
schaftsprozeß einzugliedern . Keiner darf sich
ausschließen , jeder muß mithelfen , jeder muß
seinen Willen zum Wiederaufbau bekunden
und Arbeitsbeschafsungslöse kaufen . Einer für
alle und alle für einen.

Promenadekonzert
Der überaus gute Besuch des gestrigen Konzert¬

abends , auch seitens vieler Kurgäste , dürste Ka¬
pellmeister Rometsch  und seinen Mannen
wiederum gezeigt haben , wie beliebt sie sich ge¬
macht und wie dankbar die wirklich guten Dar¬
bietungen ausgenommen wurden . Es war auch
eine Lust in dieser wunderbaren Sommernacht,
Len Konzertstücken und Märschen zu lauschen.
Ein ganz reizendes Bild vermittelte der Blick
auf den Hindenburgplatz von der Stadtseite,
also diesseits der Nagold : Die Perlenkette der
200 Lampions zitterten im Spiegel des Flusses,
während in eine Helle Lichtfülle getaucht der
Musikpavillon aus dem nächtlichen Platz heraus¬
leuchtete und unser alter Schloßberg als massige
Silhouette den prächtigen Hintergrund abgab.
Kapellmeister Rometsch , der zu verschieoenen
Dreingaben bereit war , beendete die genußreiche
Abendveranstaltung mit dem Horst -Wessellied,
das gemeinsam vom Publikum mitgesungen wurde

Tonfilmtheater
Blutendes Deutschand.

Das gestrige Promenadekonzert hat den Besuch
des Tonfilmtheaters naturgemäß ungünstig be¬
einflußt . Nun ist Gelegenheit geboten , heute,
morgen und Sonntag das Versäumte nachzu¬
holen . Diesen Film der nationalen Erhebung
Deutschlands muß jedermann gesehen haben.
Morgen nachmittag 3 Uhr Sondervorstellung
für Schüler.

Musikalischer Abend
Der nationalsozialistische Arbeits 'gauverein,

Schulungslager und Stammabteilung Wildberg
veranstaltet unter seinem rührigen Abteilungs¬
führer Bücher am Sonntag , den 13 . August
abends 7 .30 Uhr im Schwarzwaldsaal in
Wildberg  einen großen Musikalischen
Abend.  Es wirken mit Lotte und Alfons
S ch m i d - Stuttgart , die Hauskapelle und der
Singkreis des Arbeitslagers . ( Siehe heutige An¬
zeige ) .

Unsere Feierstunde«
Eine reizende Tierstudie  stellt das Titel¬

bild „ Ist das heute aber eine Hitze , Herrchen"
dar . - In Halle an der Saale wurde ein Ko¬
lonial - Kriegerdenkmal  eingeweiht . —
Ländlichen Frieden und Geruhsamkeit atmet die
Aufnahme aus Unterweißach. - Ein arti¬
gerer Raum ist Zeppelins P f i n gst s a tz r t
im Jahre 1909  gewidmet , bei welcher Ge¬
legenheit der ehemalige Kaiser mit Hofstaat , die
Behörden , verschiedene Regimenter , überhaupt
ganz Berlin auf die Landung auf dem Tempel¬
hofer Felde , zufolge eine Zeitungsente des Ber¬
liner Tagblatts , umsonst gewartet haben . —
Dann können wir verraten , daß der Roman
dem Ende zu geht . — Den Schluß bilden , wie
üblich . Humor und Rätsel.

Verunglückt.

Emmingen . Auf der Straße Emmingen—
Oberjettingen hat Gottlob Renz  von Emmin¬
gen . als er am Mittwoch mit einem Viehfuhr¬
werk die Straße Richtung Oberjettingen fuhr,
einem in gleicher Richtung hinter ihm fahren¬
den Lastkraftwagen Platz gemacht . Er stellt sich
dabei zwischen Wage und Sperre und als der
Motorwagen vorbei war , wollte er wieder her¬
aus , wobei er von dem nachfolgenden Anhänger
erfaßt und ihm der linke Fuß oberhalb des
Knöchels abgedrückt wurde . Die Ermittlungen
über die Schuldfrage sind im Gang.

Bericht über die Eemeinderatssitzung am 8. Aug.
in Altensteig.

Anwesend : Kommissar Walz als Vorsitzender
und sämtliche Stadträte.

Der Sitzung gehr ein Augenschein voraus , bei
welchem das für die Stammlager -Barackenbau-
ten vorgesehene Gelände besichtigt und festgelegt
wird , — Die Lieferung von Materialien und
die Ausführung von Arbeiten zu den Stamm¬
lagerbauten werden vergeben . — Wegen dem aus
Anlaß des Ausbaus des seitherigen Arbeits¬
lagers in ein Stammlager notwendig geworde¬
nen Abschluß eines neuen Vertrags mit dem
NS .-Arbeitsgauverein Württemberg sind weitere
Erhebungen erforderlich , weshalb die Beschlußfas¬
sung zurückgestellt wird . - Die Gebühren für
Ueberlassung der Marttstandpliitze erfahren eine
Neuregelung . — Einem Gesuch um Einführung
slädt . Latrinenabsuhr rann nicht stattgegeben
werden , da ein allgemeines Bedürfnis zu einer
Regelung in beantragtem Sinne nicht besteht.
— Das vorjährige Brandunglück in einem der
beiden Eisenbahnwohnwagen gibt dem Eemein-
derat im öffentlichen und sozialen Interesse
Veranlassung , für anderweitige Unterbringung
der im 2 . Eisenbahnwohnwagen eingewiesenen
8 -köpfingen Familie Sorge zu tragen . Zu die¬
sem Zweck wird der sofortige Einbau einer ein¬
fachen Wohnung im Dachstock des Eichamtsge¬
bäudes genehmigt . Nach Fertigstellung soll ein
Tausch versucht und auf diese Weise der Eiscn-
bahnwohnwagen geräumt werden . Damit ver¬
schwindet dann auch das unschöne Bild aus der
Landschaft Altensreigs . — Einige weitere Gegen¬
stände finden noch in nichtöffentlicher Sitzung
ihre Erledigung.

Wildschweinjagd.
Simmersseld . Bei einer kiirzlichen Treibjagd

konnte Jakob Roth fuß  ein stärkeres Mutter¬
schwein erlegen.

Fahnenweihe der HI.
Mötzingen . Ein wunderschöner Sommerabend.

Im Garten von Pg . Hermann  hängen Ket¬
ten von Lampions und verbreiten ein geheimnis¬
volles , zauberhaftes Licht . Die Hitlerjugend ist
angetreten , Parteigenossen aus dem Dorfe haben
sich eingefunden . Bürgermeister König  spricht
zur HI . Die Bedeutung der Fahnen der ruhm¬
reichen Feldzeichen der alten Armee hält er den
Jungen vor Augen , er spricht vom Kampfe
eines Schlageter , eines Horst -Wessel . Treu sollen
nun auch sie , unsere Hiilerjugendschar , zu ihrer
neuen Hakentreuzfahne halten , fest und treu,
wie diese ersten Kämpfer des Dritten Reiches.
Im Gedenken an die toten Helden unserer Be¬
wegung weiht der Ortsvorsteher die Fahne . Hoch
recken sich die Arme , wie ein Schwur erklingt es
durch die stille Nacht : „Die Fahne hoch , die Rei¬
hen dicht geschlossen . HI . marschiert mit ruhig
festem Schritt ." — Die kleine , stimmungsvolle
Feier ist zu Ende.

Anordnungen
der NSDAP.

Singsreizeit.
Oberjettingen . In den sonst so stillen Bauern¬

ort . ist reges Leben eingekehrt . Etwa 80 junge,
sangesfrohe Leute aus dem Jugendwerk der
Evangelischen Gemeinschaft folgten dem Ruse zu
einer Singfreizeit . Das Haus Zeiher mit seinem
großen herrlichen Garten und alten Bäumen
ist für eine solche Schar froher Sänger wie ge¬
schaffen . Die Leitung hat Prediger G . Schu -
l e r -Balingen . Was ist nun der Sinn einer

i solchen Singfreizeit ? In tiefer innerer Lebens-
j gemeinschaft aller , das reiche Sangesgut alter
i Zeiten in neuem Erleben durchzuarbeiten , um
i es unserer innerlich verarmten Zeit als Jung-
! örunnen ewiger Kräfte zu erschließen . So tom-
j nien denn gerade jene alten Meister aus dom

14. und 15 . Jahrhundert vorwiegend zum Worte,
i die selbst neuschöpfend ihrer Zeit neues Singen
! schenkten : z. B . Eumpeltzhaimer . Hans LeoHaß-
! ler und aus neuester Zeit Hugo Distler . - Gleich
! der erste Tag brachte den Erweis , welch tiefe
^ Duellen , vor allem religiösen -christlichen Gutes

da aufspringen und wie solch gemeinsames Sin¬
gen gemeinschaftsbegründend wirkt . - Woher
sie auch alle gekommen sein mögen , von Süd
und Nord , aus den verschiedensten Berufen,
Bauern . Arbeiter . Lehrer und Geistliche . Büro¬
angestellte und Haustöchter , hier sehen wir sie
ohne Unterschied in wunderbarer Lebensgemein¬
schaft vereint . Welch ein Gewinn ! Neue Zeit!
- Volk ! Und alle diese Menschen als christus-

bewegt und gehorsam dem Worte Gottes sind
bereit , das Gewonnene hineinzutragen in unser
Volk . — Um -auch den Einwohnern von Ober¬
jettingen und Umgebung Gelegenheit zu geben,
reilzuhaben an den Darbietungen , findet jeden
Abend ab 8 Uhr frohes , heiteres Singen im
Garten des Hauses Zeiher statt . Jedermann ist
recht herzlich dazu eingeladen ! Auf besondere
Veranstaltungen wird an dieser Stelle noch ge¬
sondert aufmerksam gemacht.

Braune Messe.
Frendenstadt . Der Freudenstädter Kampfbund

des gewerblichen Mittelstandes kündigt an , daß
unter seiner Leitung in Frendenstadt vom 12.
bis 20 . August eine braune Messe durchgeführt
werde.

Die braune Messe will von der Qualitäts¬
arbeit des einheimischen Handwerks und Gewer¬
bes zeugen , will die Leistungsfähigkeit des an¬
sässigen Handels vor Augen führen und will
damit dazu beitragen , daß die vielen „ festgefro¬
rene Reparaturen " und Neuanschaffungen , die
in den letzten Jahren in jeder Familie und in
jedem Geschäft aus irgend welchen Gründen un¬
terblieben sind , zur Auslösung gebracht werden.
Hinter dieser Auslösung steht das Ziel , den

SA .-Reseroe.
Sturmbesehl!

1. Schießdienst Samstag , 12 . 8 . 33 von nachmit¬
tags 3 Ühr ab Waldlust . Schießbücher mitbrin¬
gen . Leirung : Koch.

Sonnlag , 13 . 8 . 33 , morgens 8 .30 steht der
Sturm auf dem Eisberg -Sportplatz bei der
Schutzhütte.

Trupp - und Scharführer sind für vollzähliges
Erscheinen verantwortlich . Nur begründete Ent¬
schuldigungen können berücksichtigt werden.

Truppführer : Hemminger.
m . d . . F . b.

Blutendes Deutschland.
Auf diesen im Löwenlichtspielhaus gezeigten

Film wird besonders hingewiesen . Es ist Pflicht
eines Jeden , sich diesen ergreifenden Film an¬
zusehen.

Funkausstellung Berlin!
Fahrtkosten mit Sonderzug am 17 . August

(Hin und zurück ) ungefähr 23 Mark ( Rückfahrt
Sonntag , den 20 . August ) Anmeldungen nimmt
gerne entgegen . Könekamp.

Kreisfunk - u . Filmwart
Fernsprecher 253

Hitler -Jugend.
Beseht für die Gef . 18 I.

Am kommenden Samstag , den 12 . 8 . 33 , findet
im kleinen Löwensaal in Nagold eine öffentliche
Versammlung statt , in der Pg . Stad . Direktor
Eräther -Calw  zu der Jugend sprechen wird.

Die HI . tritt hiezu punkt 7 .45 Uhr am Löwen
an.

Der Vortrag verspricht interessant zu werden.
Das pünktliche Erscheinen liegt daher im In¬
teresse jedes einzelnen.

Tie anderen Jugendorganisationen in der
Hitlerjugend , der V .d .M . und Jungvolk mit
dem nunmehr eingegliederten Scharnhorst neh¬
men an der Versammlung ebenfalls teil . Die
Führung des Scharnhorsts steht allein dem

! Iungvolkfiihrer zu.

! An die Inhaber von Losen der Hitlerjugend-
§ Lotterie.
! Der Ziehungstermin der ersten Hitlerjugend¬

lotterie ist durch ministerielle Verfügung un-
! widerruflich auf den 28 . August 1833 verlegt
! worden . Es war dies erforderlich , da bis zum
! 30 . Juni der Absatz sämtlicher 800 000 Lose
^ nicht zu erzielen war.
! Heil Hitler!

Emil Bechtold.
Gef . 19/1.

Jungvolkmeldung.
Am Samstag , den 12 . August , nachmittags

4 .30 Uhr Antreten des Nagolder Jungvolkes
aus dem Stadtacker . .

Hei ! Jungvolk ! Becht.

Reichsleitung.

Bekanntgabe des StabZlcitcrs -er PO.
Mit Einverständnis des Führers ergeht

folgende Anordnung:
I.

Der am 15. Dezember 1032 durch An¬
ordnung des Führers in ? Leben gerufene
Kampibund des gewerblichen Mittelstandes
hat mit der Amtsübernahme durch einen
nationalsozialiitNchen . Ncichswirtschaitsmini-
sler seine Kamviauigaben in der bisherigen
organisatorischen Form erfüllt.

Da die neuen Aufgaben ausschließlich in
der Erziehung des deutschen Mernchen zur
nationalsozialistischen Weltanschauung , znm
nationalsozialistischen Wirlicbaftsdenken und
Wirtschaftshandeln und zur gegeiiseiliaen
Selbsthilfe in der Heranbildung des Für
rernachwuchses für Handel . Handwerk und
Gewerbe in der Deutschen Arbeitsfront be¬
stehen werden , wird der bisherige Kamvi-
bund des gewerblichen Mittelstandes in die
„Nationalsozialistische Handwerks -. Handels¬
und Gewerbeorganisation " (HAGO .s einer¬
seits und den Gesamiverband des deutschen
Handwerks . Handels - und Gewerbe ? in der
Deutschen Arbeitsfront andererseits ansein-
anderqegliedert.

II.
Beide Organisationen stehen unter Füh.

rung des Pg . Dr . von Nenteln , der alle wei¬
teren . tür die Nmorganifation notwendigen
Ausfuhr,mgSanordnungen erintzt.

III.
Die nationalsozialistische Handwerks -. Han¬

dels - und Gcwerbeorganisation (HAGO .s ist
ebenso wie dis NSDO . der Obersten Leitung
der PO . unterstellt und ist dieser in bezug
auf da? Verhältnis zur politischen Organi¬
sation der NFTAP . sowie in bezug auf den
Schriftverkehr und das Kastenwesen gleich¬
gestellt.

IV.
Für die nationalsozialistische Handwerks -,

Handels - und Gewerbeorganisation (HAGO,)
tritt sofortige Aufnahmesperre ein . Alle feit
dem 1. Mai d. I . in den Kampfvund des-
gewerblichen Mittelstandes eingetreienen Mit¬
glieder und alle Neuaufnahmen sind bis auf
weiteres dem Gesamtverband des Deutschen
Handwerks , Handels und Gewerbes in der
Deutschen Arbeitsfront zuzuweisen , der ent¬
sprechend den Gruppen Unternehmer , Ange¬
stellte und Arbeiter als Bestandteil der Deut¬
schen Arbeitsfront die Gesamtorganisation
der deutschen Handwerker , Kaufleute und Ge¬
werbetreibenden ist und mir untersteht

Der Stabsleiter der PO.
gez.: Dr . R . Leh.

letzten Arbeitslosen wieder einzureihen in den
Produktionsprozeß . „ Kauft deutsche Ware und
ihr schafft Arbeit und Brot " — unter diesem
Motto ist im letzten Herbst in Freudenstadt die
Deutsche Woche durchgeführt worden : es ist auch
das Motto der Braunen Messe.

5onnsnbrsn6 ^ PsnstSn ^ sme
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Ausgrabungen
Hirsau, OA. Calw. Seit einigen Wochen

finden im Kloster Hirsau unter Leitung von
Dr . Schmidt  Ausgrabungen statt. Die Ar¬
beiten werden von einer Abteilung des Kai¬
roer Arbeitsdienstes unter Führung von Ing.
Mailänder  ausgeführt . Es handelt sich
vor allem um die Freilegung der Ueberreste
der Peter - und Paulskirche, wobei zunächst
einmal ein größerer Teil ö-s innerhalb der
Mauern befindlichen Peter ' gartens abgetra¬
gen werden soll. Da sich die Ausgrabungen erst
in ihrem AnfangSstadimn befinden, so können
über deren Erfolg noch keine näheren Angaben
gemacht werden.

Tödlicher Unfall eines Hitlersnnge»
Neuenbürg. Einem bedauerlichen Unglücks-

iall ist der 14jährige Hitlerjunge Robert Keck
mm Opfer gefallen. Während einer an und
für sich harmlosen Uebung stürzte er und fiel
ms einen Stein , worauf sich heftige Schmer¬
len im Unterleib einstellten, so daß er ins Be-
iirkskrankenhans verbracht werden mutzte.
Dort stellte sih heraus , daß eine schwere
Feberverletzung  vorlag . Im Laufe des
Dienstags wurde der Schwerkranke durch den
Lod von seinen Schmerzen erlöst. Der Fall
ist um so tragischer, als der Vater des Verstor¬
benen vor Jahren ebenfalls durch einen Un-
sall ums Leben kam.

Enz-Anlagenbelcuchtung.
Sonderzug der Reichsbahn.

Wildbad. Die voraussichtlich letzte große Enz-
Anlagenbeleuchtungder Kurzeit 1933 findet am
nächsten Samstag , den 12. August 1933 statt.
Der steigende Besuch dieser märchenhaften, weit
über Deutschlands Grenzen hinaus bekannten
und berühmten Veranstaltungen veranlaßt die
deutsche Reichsbahn am Samstag einen Ver¬
waltungssonderzug zu ganz besonders ermäßig¬
tem Preis von Stuttgart nach Wildbad zu füh¬
ren. Außerdem fahren wie bisher von allen
möglichen Plätzen Süddeutschlands an diesen
Tagen Eesellschaftsautoszu besonders billigem
Preis nach Wildbad. Von 9.30 Uhr ab ist Tanz
im Kursaal, bei dem kein Vallanzug vorgeschrie¬
ben ist. Dies begrüßen besonders die Wochenend-
gäste.

Am Mittwoch gelang
scheu Grenze in der
(Allgäus aufzufinden. Dr . Kohl wurde
fort in Schutzhaft genommen.

es, ihn an der deut-
Nähe von Oberstdorf

Große Luftmanöver in Japan
London. „Daily Telegraph" meldet aus

Tokio:  Am Mittwoch haben in 5 Präfek¬
turen die Luftverteidigungsmanöver in noch
nicht dagewesener Ausdehnung und Wirklich¬
keitstreue begonnen. An den Manövern näh¬
men teil : 16 000 Soldaten mit Artillerie , die
gesamte Luftstreitmacht, Polizeitruppen und
Zehntausende von halbmilitärischen Jugend-
unö Studentenverbänöen . Amtlich wird als
Ziel der Manöver die Stärkung des
Kr  i e g s g e i st e s,  der Kaltblütigkeit und
Bereitschaft zur Zusammenarbeit in der Be¬
völkerung bezeichnet, damit im Ernstfälle keine
Panik entstehe. Gegen Tokio wurden drei
Luftangriffe bei Tage und zwei weitere in Ser
Nacht unternommen.

Explosion eines Dampfkessels
Belgrad. Mittwoch abend explodierte der

Kessel einer Dampfmaschine in dem Dorfe
Gaja bei Kubin. Zwei Arbeiter wurden ge¬
tötet, 10 schwer verletzt. Unter den Verletzten
befinden sich mehrere Kinder, deren Zustand
hoffnungslos ist.

Straßburger Streik noch nicht beigelcgt
Paris . Der französische Arbeitsministcr ver

handelte am Mittwoch mit Abordnungen der
Straßburger Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Eine Lösung deS .Konfliktes wurde nicht er¬
zielt, da die Arbeitgeber auf ihrer Forderung
bestehen, daß vor Regelung der Lohnfragc die
Arbeit wieder ausgenommen werden müsse.

Doppclselbstmord auf den Schienen
Lndwigshafcn. Der 33jährige Kraftfahrer

Friedrich Ries aus Rheinheim und die 1414
Jahre alte Charlotte Holzwart aus Mundcn-
Heim-Hochfeld wurden Donnerstag früh ans
einem Wegnbergangsposten von einem Eilzug
überfahren und getötet. Vermutlich liegt
Selbsttötung vor.

Der deutsche Außenhandel
Rückgang in ganz Europa

Berlin. Im 1. Halbjahr 1933 betrug die Ge¬
samteinfuhr 2287 Mill .RM .,die Gesamtausfuhr
2378 Mill . RM . Gegenüber dem ersten Halb¬
jahr 1932 hat die Einfuhr dem Wert nach
um rund 13 Proz .. die Ausfuhr um rund 20
Proz . abgenommen. In der Einfuhr ist dieser
Rückgang fast ausschließlich preismäßiger Na¬
tur : das Einfuhrvolumen hat sich ungefähr
auf dem Stand des Vorjahres gehalten. In
der Ausfuhr beruht der Rückgang dagegen
zum größeren Teil auf einer Verminde¬
rung  des Volumens , die etwa 12 Proz . be¬
trägt . Die Handelsbilanz schließt im ersten
Halbjahr 1933 mit einem Ausfuhrüberschuß
von 291 Mill . RM . gegen 602 Mill . RM . im
ersten Halbjahr 1932 ab. Die Verminderung
der Aktivität beruht ausschlaggebend auf ei¬
nem Rückgang des Ausfuhrüberschusses im
Verkehr mit europäischen Ländern.
Dieser hat von 1161 Mill . RM . im Vorjahre
auf 770 Mill . RM . in den ersten 6 Monaten
1933, d. h. um rund 391 Mill . RM . abgenom¬
men. Weitaus am stärksten, nämlich um mehr
als die Hülste, hat sich der Ausfuhrüberschuß
im Verkehr mit UdSSR , vermindert.

Freitag, den 11. August:

Handel und Verkehr
Ochsen Lullen iungbullen Kühe leigen krcsser Kälber 8chveine Lckiske
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Letzte Nachrichten
Rnndsunkbonzen in Schutzhaft

Berlin.
- Bei den Enthüllungen über die Verwiri¬
scha ft « ng von Hörer - Geldern und
die Korrnptionsfälle  im alten System-
Rundfunk, hat besonders die skandalöse Miß¬
wirtschaft beim Mitteldeutschen Rundfunk in
Leipzig die Oefsentlichkeit erregt. Besondere
Empörung haben die Liqnidationskonten der
früheren Direktoren, Professor Ne « beck und
Dr. Kohl  hervorgerufen.

Wie jetzt bekannt wird, war der schwer be¬
lastete ehemalige kaufmännischeDirektor des
Leipziger Rundfunks , Dr . Kohl,  um sich der
Verantwortung zu entziehen, geflüchtet.
Stratosphärcnflng Cosyns' erst im Frühjahr

1934
Brüssel. Cosyns hat den dritten Aufstieg

des Ballons Piccards in die Stratosphäre auf
nächstes Frühjahr verschieben müssen, da die
Arbeitskabine in der Gondel infolge einer
starken Verwerfung der Türöffnung einer
gründlichen Ueberholung bedarf, die mehrere
Wochen in Anspruch nehmen wird.

Ochsen susgemä 5tst
vollkleirckig
fleischig

Lullen

llübe

kärren

susgemästck
vollfleischig
fleischig

»usgsmästel
voftfleischig
fleischig

susgemäslel
vollfleisckiig
fleischig

10. 8. 8. 8. 10. 8.
— 25- 28 kresser susxemäsrei . . —

- ' 24—25 vollfleiscliig . . —
20—23 fleischig . . . —

24- 25
23- 24
21- 22

24—25
23- 24
21—22

geling genährte .
Kälber keine hlsri - unci

beirc 8sugkälber 26- 33
mittlere blssi - u.

20- 24 gule 8->ußkZIber 25—28
— 18—21 geringe Kälber. 20- 24
_ 13- 16 8cbveine über 300 ?kci . . 36 - 37

ce . — 9- 11 240- 300 ?k -I. . 36 - 38
200- 240 ?kci . . 38- 39

30- 32 29—32 160- 200 ?k <i. . 37—38
26- 28 26—28 120- 160 ?kci . . 35- 36
23- 24 23—24 unter 120 ?kck . . —

re . - — 8suen . . . . —

Marktverlauf:  Großvieh schleppend,
Ueberstand, Kälber und Schweine schlep-
vend, größerer Ueberstand.

Fleischmarkt.  Ochsen?!. —, Farrenfl.

vom 10 . 1838
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38—39
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40- 41
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30—38
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37 bis 45, Rinüfl ., fett 50 bis 55, mittel 45
bis 48, gering 40 bis 48, Kuhsl. 25 bis 30,
Kälber 50 bis 65, Schweine 68 bis 62, Ham¬
mel 54 bis 58 Pf.
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Viskprsisv
Heilbrvnn:  Auftrieb : 1 Ochse, 8Bul.len, 74 Jungrinder , 5 Kühe, 110 Kälbrr

Preise : Ochsen a 27, Bullen a 25- H
Jungrinder a 29—30, b 24—26, Kühe a i»
bis 20, b 13—15, Kälber a 34—36, b 2g bis31 RM . §

Pforzheim:  Auftrieb : 9 Ochsen, 4Kühe, 31 Rinder . 21 Farren , 156 Kälber
8 Schafe. Preise : Ochsena 28—30, Farre»
a 27- 28, b 25—26, c 23—24, Kühe a 2
b 19, c 14, Rinder a 29—31, b 26—28, Käl¬
ber b 41, c 35—38 RM . MarktverlaichGroßvieh mäßig belebt.

Pforzheim:  Auftrieb : 32 Pferde
Preise : Schlachtpferde 40—80, leichtere
Pferde 120—350, mittlere 400—700, schwereArbeitspferde 800—1000 RM.
8eI »ivvLirvprvi8«

Backnang:  Milchschweine10—17 RM.
Buchau a. F .: Milchschweine 14—17,5»
Hechingen:  Milchschweine 10—17,A
Heilbronn:  Auftrieb : 190 SchweinePreise a 39—40, b 35—37 RM.
Murrhardt.  Zufuhr : 68 Milchschweine.

Verkauft wurden 52 Milchschweinezu 1bbis 17,50 RM.
O b e rs 0 n th eim . Die gesamte Zufuhr

von 321 Milchschweinen wurde verkauftzum Paarpreis von 20—30 RM.
Schömberg.  Zufuhr 82 Stück Milch¬schweine. Verkauft wurden zirka 60 Stück

zu 20—31 RM . je Paar.
Spaichingen:  Milchschweine 10,Nbis 15 RM.
Weilderstadt:  Zufuhr : 125 Stück

Milchschweine. Preis : 20—35 RM . für das
Paar . Handel lebhaft, kleiner Ueberstand.

Winnenden.  Dem Schweinemarkt
waren 134 Stück Milchschweine zugeführt.Preis 12—16 RM . je Stück.
8tk >1n < 1l1vs <Ui » --» nix -,,»

Auftrieb : 78 Ochsen, 25 Schafe, M
Schweine, 698 Ferkel und Läufer. Preise:
Läufer 15—18, Ferkel bis 4 Wochen7—10,
Ferkel über 4 Wochen 10—14 Reichsmark.
Marktverlauf : Ferkel und Läufer ruhig:
Ueberstand.

Winnenden.  Der Fruchtmarkt war
nur schwach befahren. Preis für Weizen
9,50—10 RM ., für Haber 7.50 RM ., für
Roggen 7,60 RM . und für Gerste 7,N
RM . je Zentner,

Hojikoii
Nürnberg.  Der Hopfenmarkt verlies

vollständig geschäftslos.

ili »ilo  tk<»kjLi<»lr>« »lii 1
Stuttgart,

seln, Preis 2,30-
gramu:.

Zufuhr 50
-2,80 RM.

Ztr . Kartof-
für 50 Kilo-

10.s. I». S. S. S, S.S.
Osltt iZrie? Oeld Knsk
22,SS 22,12 22,SS 22,12
S,ISS S.2SS S.ISS S.2SS ^

41,71 41,7g 41,71 41,7S ,82,SS S2,2I S2.I4 S2,2S I
l2,S7 12,SS 12,S7 12,SS ' >
kg.83 71,12 SS,SS 70,S7 'IS.44S IS.4SS IS,44 IS,4»
12,42 12,44 12,42 12,44
7Z,SS 7Z.S2 7S.SS 7S,S2
SI,2S SPSS SI.2Z SPSS
3,047 Z.SSZ S,S4? Z,»SZ -

SS,II SS.1S SS,II 2S,IS
71,SS 7I.S2 71,7S 7I,S7 !
47,4- 47.SS 47,4S 47,SS

Gestorbene: Christian Völliger, 47 I ., Aas
OA. Freudenstadl / Eva Katharine SchailL
geb. Kern, 72K; I ., Hornberg  OA . Calo.

Ae WettermrWen
lieber Mitteleuropa bilde» sich nunmehr

kleinere Depressionsgebiete. Für Samstag ml
Sonntag ist aber immer noch vielfach Wir¬
res «nd trockenes» jedoch in stärkerem Mak
z« Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

Tie heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hierzu die Illustrierte Beilage „Feierstunden".

Amtliche Bekanntmachung

Bauzuschüsse
Das Reich gewährt, soweit Mittel verfüg¬

bar. weitere Bau,Zuschüsse und zwar
für die Instandsetzung von Wohn¬
gebäuden und Wirtschaftsgebäuden
landwirtschaftlicher Betriebe 20 v. 9 .
für Teilung von Wohnungen und
Umbau sonstiger Räume zu Woh¬
nungen 50 v. H.

der aufgewendeten Kosten. Die Arbeiten müs¬
sen nach dem 25. September 1932 und späte¬
stens vor dem 1, September 1933 begonnen
und am 1. März 1934 vollendet sein. Die
aufgewendeten Kosten und die Art der Ar¬
beiten sind nachzuweisen. Näheres siehe
Staatsanzeiger Nr. 171. Der Grundstücks¬
eigentümer stellt seinen Antrag vor Beginn
der Arbeiten unter Anschluß eines genauen
Kostenvoranschlagsauf dem bei den Bürger¬
meisterämtern erhältlichen Vordruck beim
Bürgermeisteramt. Der Antrag wird dann
an Oberamtsbaumeister Köbele, Altensteig
weitergegeben.

Die Anträge müssen spätestens am 2ü. Au¬
gust 1933 bei OberamtsbaumcisterKöbele ein-
gehen. Verspätete Anträge können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Nagold, den 9. August 1933. 309
Oberamt: Baitinger.

IlMIm-Istester lüsgoli!
Heute abend8.15

Der Mm der nationalen Erhebung : " 314

Blutendes Deutschland
sowie großes Beiprogramm.

Samstag ab 3 Ahr Schiileroorftellung.

M.-8V2. LrdeitsgMverem Mrttemdökg
8oIiK »Iiri »g8lsNvr unrt
8l » inrnk »ktl . UVilüvvrg

niuÄdsl. Mail
am Sonntag,  13 . August, '5,4 Uhr im

„Schivarzwaldsaai" in Wiidberg
mit reichhaltigem Piogramm.

Mitwirkende
Lotte  Schmid , akad. Mufiklehrerin— Alfons
Schmid,  akad. Musiklehrer, Sluilgart
Die Hauskapelle und der Singkreis des
Arbeitslagers

Anschließend 311
gemütl . Beisammensein mit Tanz.

PskkWMMs
von 3 Herden. Voll¬
manngerbera, Eisberg
u. Tal, Montag , vor¬
mittags 7 Ahr auf der
Stadtpflege. 3 >9

Sind Sie auch schon
hereingefallen

dadurch, daß Sie sich von einem Reisenden, nur
um ihn loszuwerden, Zeitschriften, Lieferungs¬
werke oder Bücher aufschwätzen ließen und sich
noch dazu verpflichten mußten, diese für längere
Zeit abzunehmen.Das vermeiden Sie am sichersten,
wenn Sie sich grundsätzlich mit derartigen Rei¬
senden nicht einlassen. Was Ihnen der Reisende
einer auswärtigen Firma anbielet, können Sie
aus alle Fälle von der Buchhandlung Zaiser
auch beziehen und zwar nicht teurer und ohne
Verpflichtung zur Abnahme auf längere Zeit.
Hierbei ist zu berücksichtigen, daß durch Reisende
säst nur solche Zeitschriftenund Bücher vertrie¬
ben werden, die einen unverhältnismäßig hohen
Gewinn lassen, denn der direkte Vertrieb und die
Gewinnung durch Reisende sind mit hohen Un¬
kosten verbunden. Wenn Sie Zeitschriften oder
Bücher bestellen wollen, so wenden Sie sich bitte
an die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, die
Ihnen die Gewähr für pünktliche Lieferung frei
ins Haus gibt. Außerdem haben Sie die Wahl
unter vielen Zeitschriften und Büchern, so daß
Sie das Ihnen Zusagende auswählen können.
Auswahlsendungen auch von Zeitschriften be¬
reitwilligst.

Frisch eingetroffen
Neues

»MSI»
SWlM »!
SOWIE
kl. Mlilei ' kM

Willielm
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IVIostbereilunA
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preiswert bei

«er»L
Svlnniü

lU W klM
ß-utgepkisZsto
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preiswert bei

Svrg L

Suche eine 2- oder
3-Zimmer- zzs

Wohunns
Angebote an den
„Gesellschafter' .

Das neue

SrlMlftehel'
Gesetz

vom 28. Juni 1933
Textausgabeu. Vortragvon
Staatsrat Waldmann

für 60 Z bei

BuchhandlungZaiser
Nagold

Wüctt . Schwarzwaid-
Derein Orlsgr .Nagold
Nächste» Sonntag , 13 Arg.
Frühwanderung:  Stadl¬
wald Killberg, Oberschwm-
dorf, Unterschwandorf, Iiäs-
hausen, Luginsland, Wolt-
berg. Marschzeil2—3 stund.
Treffpunkt6 Uhr Spital, zu

Die verehrl. Kurgäste sind besonders eingeladen.
Waldbell

Kein Haus
ohne den„Gesellschafter"

die nationalsozialistische Tageszeitung

verkaufe ich am 12.»14. und 18. ds.
Mts . meine noch vorhandenen

Lebensmittel , sowie Zigarren,
Zigaretten , Tabake u. a.

Gewähre während dieser Zeit

u - z« 7 . « mit
Zugleich danke ich meiner verehrten
Kundschaft für das mir seither ent¬

gegengebrachteVertrauen.

Franz Ott , Nagold
Marktstraße3. s

3»
Mi!
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Aach sechs Monaten

Von //o/mvt Lünc/ô monn

Ms Revolution
Adolf Hitler in Leipzig, am 16. 7. 88:

„In Liesen sechs Monaten ist in
Deutschland Geschichte gemacht mor¬
den."

Sechs Monate sind vergangen seit je¬
nem denkwürdigen Ereignis , das die
Schwüle der deutschen innerpolitischen Lage
plötzlich klärte, seit dem Tage, an dem zum
ersten Male die braunen Kämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung durch das
Brandenburger Tor zogen und in ganz
Deutschland die nationalsozialistischenMil¬
lionen in tausendfachen Fackelzügen in
nächtlicher Stunde ihrem großen Führer,
dem neuen Kanzler des Reiches, ihr Ver¬
trauen und ihre in den Jahren des gigan¬
tischen Kampfes um die Macht hart er¬
probte Gefolgschaftstreue an den Beginn
seiner Regierungstätigkeit setzten.

Jener SV. Januar 1933 steht am Anfang
einer gewaltigen historischen Entwicklung,
er ist der Beginn der nationalsozialistischen
Revolution, die in wenigen Monaten dem
deutschen Volk und Staat ein völlig neues
Gesicht gegeben hat.

Die Weltgeschichte kennt kein Beispiel
einer Revolution, die in derart kurzer Zeit
derart grundlegende Umwälzungen einer
Nation durchgeführt, einen alten Staat von
Grund auf beseitigt und ein so organisches
Neugebilde an seine Stelle gesetzt hat, wie
das seit dem 30. Januar in Deutschland der
Fall gewesen ist. Noch niemals hat sich eine
weltanschaulich umwälzende Revolution in
so unerhörtem mitreißenden Schwung, in
so kurzer Zeit und trotzdem so beispielloser
Disziplin vollzogen.
Die nationalsozialistischeRevolution war

kein planloses Abenteurerstück, sondern sie
war ein organisch aufgebauter, strategisch
durchdachter gewaltiger Feldzug
eines ganzen Volkes.  Ihr genialer
Feldherr war Adolf Hitler,  ihre
Armee die von ihm aufgebaute na¬
tionalsozialistische Bewegung,
die — gewohnt im Willen des Führers das
höchste Gesetz ihres Handelns zu sehen —

als gewaltiges Werkzeug in der Hand
Adolf Hitlers gerade in diesen vergangenen
Monaten ihre in der nationalsozialistischen
Weltanschauung zutiefst verankerte bei¬
spiellose Geschlossenheit und innere Kraft
der ganzen Welt offenbarte.

Auf diese« beiden Faktoren, - er Geniali¬
tät des Führers und der Trene und Kraft
seiner Gefolgschaft, beruht der überwäl¬
tigende Sieg, den diese Revolution heute
aus ihre Fahnen schreiben kann.

Es ist ein Zeichen der organischen Gesetz¬
mäßigkeit, von der die Entwicklung in
Deutschland in diesen Monaten der Revo¬
lution geleitet war , daß sich heute bereits
in voller Klarheit die wesent¬
lichen Züge des Ablaufes dieser
deutschen Revolution  fundamental
aus der Vielzahl der Ereignisse abzeichnen:
Schritt für Schritt — mit fast mathemati¬
scher Präzision — wurde der deutsche Staat
von der nationalsozialistischenBewegung
in Besitz genommen und das deutsche Volk
aus tausendfältiger Zersplitterung zu einer
neuen Nation geformt.

In drei große Etappen gliedert sich die
Entwicklung der deutschen Revolution vom
30. Januar bis heute: Der Einsatz der na¬
tionalsozialistischenBewegung galt zuerst
der Fundierung der Regierungs¬
gewalt,  die der Sinn der Wahl des
8. März war, sowie der inneren Eini¬
gung der Nation,  in deren Zeichen
die Beseitigung aller der unser Volk zer¬
reißenden künstlich aufgerichteten Gegen¬
sätze stand. Der Aufbau des natio¬
nalsozialistischen Staates,  der
nach dem Zusammenbruch der Parteien

j Tatsache geworden ist, bildet den Abschluß
des Werkes.

Es soll in folgendem versucht werden,
in kurzen Umrissen diese drei gewaltigen
Etappen der nationalsozialistischen Revo¬
lution und in großen Zügen das Bild
eines halben Jahres zu zeichnen, das den
Grund gelegt hat, für eine neue und große
Geschichte der deutschen Nation.

Die Fundierung
der Regierungsgewalk

Das deutsche Volk übergibt Adolf Hitler die Herrschaft
Der Abend des 30. Januar 1933 stand im

Zeichen der großartigen schlichten Kundge¬
bung, mit der die Berliner SA . den An¬
bruch des neuen Deutschland feierte, der
Morgen des 31. Januar fand die neue Re¬
gierung unter dem Reichskanzler Adolf
Hitler bereits vor wichtigen Entscheidun¬
gen.

Adolf Hitlers erste große Maßnahme
war der Vorschlag an den Reichspräsiden¬
ten, die Auflösung des Reichs¬
tages  und die Ausschreibung von Neu¬
wahlen am 5. März zu verfügen.

Damit war der entscheidende Schritt ge¬
tan, um eine klare im Volke verwurzelte
Regiernngsgewalt herzustellen, die die
Grundlage aller - er großen Ereignisse der
kommenden Monate geworden ist.

Am Abend des 1. Februar trat Adolf
Hitler zum ersten Male an das Mikrophon,
um zum ganzen deutschen Volke seinen
großen Aufruf zu sprechen, der mit ein¬
drucksvoller Wucht der ganzen Welt doku¬
mentierte, daß hier ein neues
Deutschland am Beginn einer
historischen Entwicklung stand:

um ersten Male hat hier ein deutscher
anzler mit dem Verbrechen des Marxis¬

mus abgerechnet, zum ersten Male den
unerschütterlichen Willen zum Ausdruck
gebracht, die geistige und willens -
mätzige Einheit unseres Volkes
und damit die Fundamente un-
sererKraft wieöerherzu st eilen.
Der Aufruf gipfelt in dem Bekenntnis,
Las wie ein leuchtendes Leitwort über
dem ganzen Wirken der neuen Staatsfüh¬
rung steht: „Denn wir wollen nicht
kämpfen für uns , sondern für
Deutschland !"

Mit - er Reichstagsauflösnng hat Adolf
Hitler vom deutschen Volk den Ver¬
trauensbeweis und die Vollmacht znm
Handeln gefordert. Es ging darum, die
nationale Regierung aus einem „Minder¬
heitskabinett" znr wahren Volksre¬
gierung der nationalsozialisti¬
schen Revolution  zu machen.

Der Wahlkampf entbrannte in voller
Wucht. Wieder zogen — zum sechsten Male
seit Jahresfrist — die Redner unserer
Bewegung hinaus ins kleinste Dorf , wie¬
der reihte sich Prvpagandamarsch an Prv-
pagandamarsch, und wieder stand
der Führer in vorder st er Front.

Mitten aus anstrengendster Regierungs¬
arbeit — es sei nur an das gewaltige Auf¬
räumungswerk in Preußen sowie an die
zahlreichen Gesetze sozialer Natur erinnert
— ging Adolf Hitler wieder hinaus zum
deutschen Volk, auf das Kampffelö, auf
dem er sich in 14 Jahren die national¬
sozialistische Bewegung erobert hatte. Am
10. Februar sprach der Führer zum ersten
Male als Kanzler des Reiches in einer
gewaltigen Kundgebung im Berliner

Sportpalast , auf zehn Plätzen Berlins und
in allen Städten und Dörfern des Deut¬
schen Reiches horchten die deutschen Men¬
schen dem Manne, der mit harter Hand
das Ruder des deutschen Staates in die
Hand genommen hatte.

In Stuttgart , Dortmund , Köln, Mün¬
chen, Nürnberg , Breslau , Hamburg sprach
der Führer , und im ganzen Reiche konzen¬
trierte sich die volle Kraft der Bewegung
auf das Ziel, alle Macht dem Führer zu
geben und damit das Fundament der Re¬
volution zu schaffen.

Ein gewaltiger Schwung ging Lurch das
ganze Volk — der „Tagder erwachen¬
den Nation ", der 4. März , wurde zum
Gipfelpunkt eines großartigen Ringens
um die Seele des Volkes.

Das Lager der anderen befand sich be¬
reits auf dem Rückzug. Es hinderte zwar
niemand ihre Wahlpropaganda, aber das
deutsche Volk wandte sich ab von denen, die
nach 14jähriger Regierungszeit ein Trüm¬
merfeld zurückgelassen hatten.

Die bolschewistische Gefahr — aus den
Jahren der Novemberrepublik geboren —
stand als furchtbares Gespenst vor dem
deutschen Volk. Wie ein Fanal loderten die
Flammen des Deutschen Reichstages in
den nächtlichen Himmel des 28. Februar.
Schlagartig enthüllte sich hier die ganze
Gefahr des Bolschewismus, der zum letzten
Schlage auszuholen versuchte, — aber schon
fiel die Faust nieder, mit schärfsten Maß¬
nahmen, die die Todesstrafe für alle mar¬
xistischen Anschläge gegen den Staat fest¬
legten, beantwortete Adolf Hitler das
furchtbare Verbrechen, das im deutschen
Volke und in der ganzen Welt eine un¬
erhörte Erregung hervorgerufen hatte.

Der Reichstagsbrand sollte nach dem
Willen seiner Anstifter der Anfang eines
bolschewistischen Deutschlands sein — er
war in Wirklichkeit sein Ende. Der ver¬
hetzte deutsche Arbeiter wandte sich ab von
seinen Verführern und das deutsche Volk
erkannte schlagartig, daß nur der National¬
sozialismus ein wirkliches Bollwerk gegen¬
über diesen Gefahren darstellte.

So ging das deutsche Volk am 5. März
zur Wahl, um seine Stimme in die Waag¬
schale des deutschen Schicksals zu legen. Es
wählte zwischen drei Faktoren : Zwischen
dem sieghaft sich durchsetzenden, am Be¬
ginne seiner Staatsarbeit stehenden Na¬
tionalsozialismus , dem alten abgewirtschaf¬
teten Parteiwesen des Systems und dein
in seiner vollen Furchtbarkeit enthüllten
Bolschewismus.

Und der 8. März wurde das, was der
Führer wollte: Ein gewaltiges Ver-
tranensbekenntnis des deut¬
schen Volkes zur neuen Staats¬
führ « n g. 17,2 Millionen deutscher Män¬
ner «nd Frauen bekannten sich zum Natio¬

nalsozialismus . Am 8. März wnrde znm
Reichstag «nd znm Preußischen Landtag
gewählt, acht Tage darauf wnrden die letz¬
te« marxistische« Hochburgen in den preu¬
ßischen Gemeinden gestürmt — überall
legte das Volk ei« großartiges Bekenntnis
z« Adolf Hitler «nd znm neuen Staate ab.

Inzwischen war die Reichsregierung aus
dem Wege der Fundierung ihrer Regie¬
rungsgewalt einen bedeutsamen Schritt
weitergegangen: Am S. März wurden in
den Ländern, die von volksfremöen „ge¬
schäftsführenden Regierungen" verwaltet
wurden, in Bayern , Württemberg,
Sachsen und Baden Reichskommissare mit
den staatlichen Befugnissen betraut . Ins¬
besondere die Einsetzung des Generals von
Epp als Reichskommissarin Bayern war

von größter Bedeutung, hatte doch die dor¬
tige Regierung, die am 5. März vom baye¬
rischen Volke in vernichtender Mehrheit
abgelehnt worden war , noch bis in die
letzten Stunden versucht, die Reichspolitik
zu sabotieren.

Mit diesem Ermächtigungsgesetz, das die
gesetzgebende Gewalt in die Hand Adolf
Hitlers legte, und das mit 411 gegen 94
Stimmen zur Annahme kam, hat der Deut¬
sche Reichstag den Willen des dentsche«
Volkes vollzogen und Adolf Hitler
die Herrschaft im deutschen
Staat übergebe «.

Damit war die erste Etappe der deutschen
Revolntion siegreich abgeschlossen, - er Weg
zur völligen Neugestaltung der Nation und
des Staates ferigemacht worden.

Die völlige Einigung der Nation
Ans Stämme«, Klasse« nn d Parteien wird «in Volk

Die Wahl war vorbei, aber die
ganze Kraft der Bewegung blieb im Volke
eingesetzt. Am 5. März ist der Gegner —
die deutsche Zerrissenheit — geschlagen wor¬
den, jetzt galt es, ihn zu verfolgen, ihn
völlig zu vernichten.

In diesem Ringen um die innere Eini¬
gung der Nation zeigt sich die national¬
sozialistischeBewegung in ihrer vollen
Kraft und Größe. Sie , die in den vierzehn
Jahren ihres Kampfes das Vorbild wahrer
innerer Geschlossenheit geschaffen hat, über¬
trägt dieses ihr Gesetz in gewaltigem An¬
sturm anf die ganze Nation «nd die mor¬
schen Barrikaden der Länderpolitik, des
Klassenhasses und der Parteienzerklüftnng
brechen kraftlos in sich zusammen.

Seit tausend Jahren hat die Politik erst
der einzelnen Hausmachten, dann der Län¬
der die Einigung der Nation anfangs über¬
haupt verhindert und dann — bis in die
letzten Monate hinein — systematisch ge¬
stört. Der 9. März 1933 fegte alle die selbst¬
süchtigen lauen Politiker von der politischen
Bühne hinweg, auf der sie nach dem Wil¬
len des Volkes sch'n längst nichts mehr zu
suchen hatten.

Die Einigung der deutsche« Stämme , die
innerlich schon längst vollzogen war, wurde
damit auch äußerlich vollendet.

Es folgte die Einigung der deut¬
schen Stände und Klaff  en , die Zer¬
schlagung der künstlichen Gegensätze, die
durch sie im deutschen Volke aufgerichtet
worden waren.

Den Anfang in dem großen Zuge dieser
Einigung machte der deutsche Bauern¬
stand:  Am 4. April vollzog sich die Eini¬
gung des Reichslandbundes der christlichen
Vereinigungen und anderer Organisationen
zum Deutschen Bauernbund . R. Walther
Darre erhielt den Vorsitz der Reichsführer¬
gemeinschaft und am Tage darauf übernahm
Adolf Hitler die Schirmherrschaft über die
im nationalsozialistischen Geiste geeinten
deutschen Bauern.

Die nächste große Einigungsaufgabe er¬
gab sich beim deutschen Arbeiter,
den es herauszureißen galt aus dem Irr¬
wahn internationaler Klassenkampfideolo¬
gien und der zurückgeführt werden müsse
zur Nation , der er im Zeichen des libera-
listischen Staates fremd geworden war.
Ein gewaltiger Markstein auf dem Wege
zu diesem Ziel wurde der 1. Mai , der
„Tag der deutschen Arbeit ". Er
war eine Großtat der Negierung Adolf
Hitlers.

Zum ersten Male in der dentsche« Ge¬
schichte bekannten sich Staat und Nation
bewußt znm deutschen Arbeiter, der an die¬
sem Tage eine großartige Wiedergut¬
machung der Nichtachtung und Zurück¬
setzung erlebte, die er im Zeichen des frü¬
heren Staates tansenbfach erfahren hatte.

An diesem BolkStage, der im Zeichen der
Forderung „Ehret die Arbeit, achtet den
Arbeiter" stand, war ganz Deutschland der
Schauplatz von Kundgebungen in noch nie
gesehener Größe und Wucht. Allein in
Berlin waren auf dem Tempelhofer Feld
2 Millionen deutscher Arbeiter znr Feier¬
stunde aufmarschiert, in derem Mittelpunkt
die große Rede Adolf Hitlers stand, in der
er nnter dem Jubel der Millionen grund¬
sätzlich über die politische und wirtschaft¬
liche Erneuerung des deutschen Staates
sprach. Der dentsche Arbeiter sah zum
erstenmal hier vor sich einen Führer , der
für Sen Arbeiter sorgte, zum ersten Male
wieder eine Nation , die ihn achtete.

War der 1. Mai eine eindrucksvolle Ab¬
sage der bisher -wm Marxismus verhetz¬
ten deutschen Arbeiterschaft an ihre inter¬
nationalen Führer , so begann das geschicht¬
liche Einigungswerk des deutschen Arbeiter-
tums mit einer grotz.n Aktion gegen das
letzte marxistische De. tschland an. 2. Mai
organisatorische Form anzunehmen: Der
unter Führung von Dr . Ley gebildete
Aktionsausschuß zum Schutze der deutschen
Arbeit übernahm an diesem Tage die
„Freien Gewerkschaften". Im Verfolg die¬
ser Aktion, die im Volke stärksten Wider¬
hall auslöste, haben sich auch dann die
christlichen und alle anderen Arbeiter- und

Angestelltenverbände bedingungslos der
Führung Adolf Hitlers unterstellt.

Die organisatorische Einigung des deut¬
schen Arbeitertums war damit erreicht. An
die Seite der Bauernfront trat die gewal¬
tige Deutsche Arbeitsfront . Am 10. Mai
übernahm Adolf Hitler auch die
Schirmherrschaft über die ge-
einten Millionen der deutschen
Arbeiter.

Die gigantische Aufgabe, die Vernichtung
des Klassenkampfes, war mit der Zuruck-
führung des deutsche« Arbeiters znr Nation
im Sturme der nationalsozialistischenRe¬
volution gelöst.

Die innere Einheit des Volkes war her¬
gestellt. Die nächste Aufgabe ergab sich
nun in der Auflösung der über¬
lebten  P a r t e i e n w e lt,  die mit der
Einigung der Nation ihren einzigen Da¬
seinszweck, „die Organisierung der deutschen
Zersplitterung " verloren hatte.

Der Selbstauflösungsprozeß der Parteien¬
welt begann im Monat Juni mit dem Zer¬
fall der Deutschnationalen Volkspartei, von
der sich immer mehr prominente Persön¬
lichkeiten lossagten und zur NSDAP , be¬
kannten. Die Entwicklung in der DNVP.
führte am 27. Juni zum Rücktritt Hugeu-
bergs von seinen Regierungsämtern , zur
Selbstauslösung der Deutschnationalen
Front und ihren Fraktionsanschlutz zur
NSDAP.

Auf der „Linken" fand das unerhörte
Doppelspiel, das die Sozialdemokratie durch
ausländische Zentralen in übelster Weise
gegen Deutschland getrieben hatte, am
22. Juni mit dem Verbot der  SPD.
ein Ende. Damit war der letzte Schlupf¬
winkel des Marxismus in Deutschland
ausgemerzt.

Schlag auf Schlag brach nun die alte
Parteienwelt zusammen, am 4. Juli lösten
sich die Deutsche Volkspartei «nd die Baye¬
rische Volkspartei auf, und am Tage dar¬
auf beschloß, als letzte der alten Parteien»
das Zentrum die Selbstauslösung.

Die Nationalsozialistische Parteikorre¬
spondenz schrieb damals u. a>:

„Mit der Selbstauslösung des Zentrums
ist der letzte Rest des alten Parteienstaates
zu Grabe getragen worden. In Len weni¬
gen Monaten , in denen der Nationalsozia¬
lismus , berufen durch den Willen der Na¬
tion, die Führung des deutschen Staates in
seine Hand genommen hat, sind alle Fak¬
toren, die die deutsche Innenpolitik in den
letzten vierzehn Jahren in so unheilvoller
Weise bestimmt haben, wie Kartenhäuser
in sich zusammengefallen.

Deutschland will nichts mehr wissen von
Len Kräften, die die Repräsentanten der
Zerstörung der Nation waren, Deutschland
bekennt sich zur Willensstärken Geschlossen¬
heit des nationalsozialistischenStaates , der
allein der Garant des Aufbaues und der
Kraft der Nation ist. Die Parteien
sind tot , damit Deutschland
lebe !"

Am 14. Juli beschloß me Reichsregierung
ein Gesetz, nach de .» die Neubildung oder
Aufrechterhaltung von aufgelösten Parteien
als Hochverrat bestraft wird. Damit ist
endgültig dieses Kapitel der deutschen Zer¬
rissenheit geschlossen worden.

So hat die nationalsozialistische Revolu¬
tion in wenigen Monaten das erreicht, was
Jahrhunderte erträumten : Die Ueberwin-
dung der Standes -, Klassen- «nd Partei¬
gegensätze, die die innere Kraft unseres
Volkes zermürbten.

Mit diesem historischen Erfolg hat der
Nationalsozialismus das gewaltige Fun¬
dament des neuen Staates  auf-

Nationalsozialisten!
Arbeit und Brot  jedem
Volksgenossen ist die Losung!
Stellt iuch hinter den Führer!
Natlonalsopaliß sein heißt opfern
können! Deshalb kauft Lose!

3»keinem Hasse Kaks der.Gchllschaftel"fehlen. Er ist Sei«Hetmalbla» und dar alleinige Amlrblatt sSmllicher Behörde»
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Sie NW frei...
Besuch in den Ausnahmeräumen des

Horst-Wessel-Films.
Berlin.

Man mutz früh aufstehen, will man in den
Filmateliers das Tagewerk beginnen sehen.
Die Zeit ist kostbar, und auch im Reich der
Kamera gilt das alte Wort : Morgenstund hat
Gold im Mund. I « der Frühe des Tages
find die Schauspieler frisch und beweglicher
als nach zwölf Stunden mühseliger Klein¬
arbeit.

Punkt 6 Uhr ist alles da. In den weiten
Hallen herrscht schon reges Leben. Die Kulis¬
senmaler mischen Farben , spannen Leinwand,
die Friseure sind unterwegs , die Kurbelmän¬
ner schleppen ihre großen Apparate zur Szene,
während oben die Beleuchter in den vertrack¬
testen Stellungen die Lampen schüren.

Wir sind in Johannisthal,  dort , wo
im Krieg die deutsche Fliegerei einen ihrer
ersten und Hauptstützpunkte hatte. Irgendwo
zwischen wackligen Kulissen, die noch von
einem der letzten Filme übrigblieben, eine
putzige Dorfstraße am Rhein darstellen und
jetzt abgewrackt werden, steht einsam und ver¬
lassen, mit verbundenem Propeller eine Flug¬
maschine, die noch hin und wieder für das
Spiel vor der Kamera gebraucht wird . Er¬
innerungen werden wach an große Tage, an
die Glanzzeit des Johannisthaler Flughafens.
Nicht ohne Weh denkt man jener Zeiten

-»

Inzwischen kamen manche Jahre der
Schwere, hart wuchtete die Zeit und ihr bitte¬
rer Mißbrauch über Deutschland, aber der
Geist, der draußen in Johannisthal so man¬
ches deutsche Herz beseelte, war in der Zeiten
Wirre nicht untergegangen . Gewiß, unsere
Maschinen konnten die Feinde zerstören, aber
die große Vergangenheit  blieb und
bleibt. Dort , wo so oft zum Sieg gestartet,
zum mutigen Einsatz ausgeholt wurde, wehte
immer und jetzt erst recht die frische Luft sieg¬
hafter Gläubigkeit.

Man möchte die Tatsache beinahe als Gleich¬
nis sehen, die uns heute nach Johannisthal
führt. Die Arbeit, die dort zur Zeit von früh
bis spät Hunderte von Menschen, ja Tausende
beschäftigt, gilt dem Gedächtnis eines jener
Männer , - er die Erinnerung an Deutschlands
große Zeit glaubensstark durch harte Jahre
trug und sie vertrauensvoll zu immer neuem
Leben erweckte. Hör st Wessel  war es, der
große Flammenträger deutschen Geistes, der
gläubige Jüngling , dem Sie Vergangenheit die
Zukunft bedeutete, der Nährboden und Acker,
darauf neue Saat und neues Leben für unser
Vaterland aufgehen sollte. Ihm wird hier
jetzt ein Denkmal gesetzt, ihm und all den
vielen unbekannten Kämpfern, die für das
neue Deutschland schafften, litten, bluteten und
starben

*

Während uns flüchtig solche Gedanken an
der Seele vorbeiziehen, poltern zwei schwere
Lastkraftwagen mit Stahlhelmleuten heran.
Sie werden in einer der seltsamsten Szenen
des neuen Films Mitwirken. Da sitzt Horst
Wessel draußen auf einem Friedhof, seine
Gedanken sind bei den Blutzeugen des Welt¬
krieges, sind bei den Kameraden, die ihr Leben
einsetzen mußten. Da sieht er, wie die Tapfe¬
ren schattenhaft aus diesiger Luft hervortreten,

tm grauen Ehrenkleid, gezeichnet von Opfer¬
mut und Selbstlosigkeit, über die Gräber
schreiten, und jeder an seinem Grabkreuz Halt
macht. Das große Halt ! Ja für sie, aber für
uns , die wir ihr Vermächtnis weitertragew
müssen, sei ihr Halt unser Aufbruch. So sam¬
melt Horst Wessel in dieser Stunde heroischer
Schau alle Kräfte, um jene zu sammeln, die
noch zerstreut, ja verirrt an den Geboten der
Zeit vorübergehen. »

Ein anderes Bild ! Hier sind die Aufnahmen
eben im Ganae. Wir stehen am Ende einet
langen , nüchternen, weiß getünchten Korridors
rm Krankenhaus. Horst Wessel hat bereits mit
seinem Blut unterschrieben, was er der Zu¬
kunft, für die er alles einsetzte, geschworen.
Jetzt liegt er im Krankenhaus , im schlichten
Zimmerchen. Ueber dem Bett steht die schwarze
Tafel, mit Kreide darausgeschrieben: Wessel.
Am Fußende hängt die Fieberkurve, steil auf¬
gerichtet bis zu 40 Grad , um dann jäh zu
stürzen, aber nicht mehr lange, denn inzwischen
hörte sein Herz auf zu schlagen. Die Szene
behandelt nun den Ueberfall der Kommunisten.
Es klingelt. Der Pförtner schließt die Tür
auf, da brechen die Kommunisten in wilder.
Horde ins Krankenhaus ein, schlagen den
Pförtner nieder. Ein Schrei durchgellt die
Stille des Spitals : „Wo liegt der Wessel?
Wo liegt der Wessel?" Aerzte stürzen herbei,
Krankenschwestern laufen aus den Zimmern,
aber die wüsten Eindringlinge überrennen
alles, jagen in jedes Zimmer : „Wo liegt der
Wessel?" Oft wird die Szene geprobt, bis
alles echt und natürlich herauskommt. Dann:
Achtung Aufnahme! Die Jupiterlampen schie¬
ßen Licht in greller Helle. Die Szene beginnt
von neuem, und die Kamera nimmt das wilde
Spiel auf, das einmal blutige Wahrheit war.

Hundert Schritte weiter schreit uns ein
reklamebedeckterBareingang an: Ein Neger
bläst das Saxophon. Theateranzeigen und
Sensationsgastspiele werden in grellen Farben
angepriesen. Da liest man in witziger An¬
lehnung an die marktschreierischen Titel jener
faulen Protzzeit: „Berlin ohne Hemd, oder der
Skandal im Bett", „Ein Jttd geht um die
Welt", „Moskau, wie es weint und lacht",
„Husch husch ins Körbchen". Heute eine Kulisse,
damals für jeden anständigen Deutschen offene
Provokation , rücksichtslose Frechheit und Fri¬
volität in selbstverständlicher Aufmachung.
Breit , protzig grinst dieses Lokal in silberner
Front . Im Eingang prahlen Spiegelwände,
dann wird der Star , die Sensation des Pro¬
gramms , „Ninette", in den tollsten Stellungen
gezeigt.

Und dann die Bar ! Flitterzittriger Tand
hängt an den Wänden, seltsame Möbel, in
denen man beinahe auf der Erde sitzt, stehen
herum. In der Ecke glitzern die Instrumente
des Orchesters. Das ist die internationale
Var , in der Horst Wessel mit jenem Ameri¬
kaner und seiner Tochter zusammentrifft, die
er in Wien kennengelernt. In Berlin be¬
suchten sie ihn, und selbstverständlich mutzte
das Treffen in der mondänsten Bar vor sich
gehen. Hier kommt es nun zu jenem Gespräch
zwischen Wessel und den Amerikanern, die von
dieser Barluft aus Deutschland beurteilen.
Aber Horst Wessel wirft ihnen entgegen: „Das
ist nicht Deutschland, Deutschland sieht anders
aus , Sie müssen Deutschland ken¬
nenlernen , wieichestäglicherlebe.
Dies ist eine Grimasse, geschnitten von ge¬
wissenlosen Elementen, ein Hohn ist das. Und
was Sie hier sehen, ist Gelichter, eingewan¬
derte Fremdlinge , die hier wie Vampyre an
uns saugen und das Blutgeld verprassen!"

In ihrem frevlem Uebermut wissen diese
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Wie wird die Ernte aussallen?
Nach der ersten amtlichen Vorschätzung ist wieder mit einer guten Getreideernte zu rechnen,
sie wird nicht viel geringer als die vorjährige sein. Die Statistik zeigt die Ernteergebnisse
von 1932 und die diesjährigen Vorschätzungen, gibt auch eine Uebersicht über den ungefähren
Verbrauch. Die Reichsregierung hat alle Maßnahmen getroffen, um eventuell entstehende
Ueberschiisse unterzubringen und damit der Landwirtschaft angemessene Verkaufserlöse zu
sichern. Dies soll diesmal nicht durch Stützenaktionen, sondern auf natürlichem Wege erreicht
werden. Die Regierung hat für den Schutz der Getreidewirtschaft in folgender Weise vorge¬
sorgt. 1. Die Erntefinanzierung ist verbessert. 2. Durch die Verteuerung des Oelkuchens be¬
steht größere Verwendungsmöglichkeitfür Getreidefuttermittel (800 000 Tonnen). 3. Die Gren¬
zen werden für Getreidesuttermitteleinsuhren gesperrt, es sei denn, daß diese im Austausch¬
verfahren erfolgen. 4. Die Getreideausfuhr wird durch das Ausfuhrscheinsystem gefördert.
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27. Fortsetzung.

Kein Mucksen konnte helfen. Mir war nicht
triumphierend zumut. Sie führten mich nicht
zur Kommandantur , auch nicht zum Bahn¬
hof. Einen Kapitalhalunken behandelt man
einmaliger : Vor dem „Goldenen Anker"
rasselte ein offenes Auto, neben dem Henker
hockte ein dritter Begleitposten mit Hand¬
granaten am Koppel und einer dicken Psstole
vor dem Bauch. Alles fertig zum Versand,
als hätte ich die Welt aus den Angeln
gerissen. Man ließ mich nicht Abschied neh¬
men, obwohl sich das halbe Dorf um den
wartenden Wagen versammelte. Keiner von
den Mostheimern grüßte mich, niemand wagte
eine Silbe des Bedauerns oder des Zornes . Je¬
der fürchtete für sein eigenes Leben, und diese
Furcht war nur allzu berechtigt. Auf meiner
Stirn perlte Schweiß, vielleicht war das
Angst, ich fand im Augenblick keine behag¬
lichere Erklärung . Mein Puls hämmerte mit
dem Motor um die Wette. Die Bajonett-
Posten nahmen mich in die Mitte , der Orts¬
kommandant setzte sich breitbeinig vor meine
Brust, dann sauste die Karre los. Eine
wenig romantische Rheinreise, die vielleicht
über Mainz bis zur Teufelsinsel führte.

Nach zehn Minuten stießen wir auf die
Nachhut der Regimenter, denen der Brücken¬
bau bei Mostheim nicht gelungen war . Die
Sirene unseres Wagens schrie sich heiser,
es dauerte lange, bis die Pontonwagen,
Kanonen und Infanteristen das Signal be-
griffen hatten . Meinetwegen mußte sich der
lange Trotz an die Seite quetschen. Den
General suchte ich vergebens, vielleicht war
er mit seinem Auto schon vorgefahren. Di-
Wasserleichenentdeckte ich ebenso wenig, man

? hatte sie in die Karosse mit dem roten
- .Kreuz verstaut. So nahm ich Parade ab,

ließ Revue passieren und schluckte meine
Wut in dicken Fetzen herunter.

Wir fuhren durch Heimbach und Trech-
tinghausen, durch Bingerbrück und Buden¬
heim, überall grinsten Poilus unter Stahl¬
kiepen, während die Winzer schon Bastfäden
um die Rebstöcke wickelten.

Meine Bajonettposten schwiegen, auch der
Ortskommandant hielt sich verdächtig kusch.
Dabei hatte ich zehn Atmosphären Druck
auf der Blase. Wohin damit ? In die
Stiefel ? Ich deutete dem Ortskommandanten
durch Gesten etwas an, was meiner Ueber-
zeugung nach sehr dringend sei. Da bremste
der Wagen auf der Stelle ! Ich stieg mit
meiner Eskorte aus . „Vive la France !"
Stieg bald wieder ein, alles geschah mit
Phantastischer Sachlichkeit. Da stimmte irgend
etwas nicht. Da dämmerten Teufeleien hinter
den Grimassen derer , dis mir soeben eine
jener Gnaden gewährt hatten , wie man sie
armen Sündern in der Nacht vor dem Beil
einruräumen pflegt.

Es war schon diebisch düster, als wir die
ersten Häuser von Mainz erreichten. Der
Fahrer drosselte das Höllentempo, wir waren
in der Grabstadt Frauenlobs , des sanften
Heinrichs von 1300, wir bremsten in der
Heimat Johannes Gutenbergs , der hinter
die Schliche der schwarzen Kunst gekommen
war . Hätte er sich doch das verkniffen!
Ueber uns die Sterne , die um den Voll¬
mond weideten. Kein Wölkchen trübte so¬
viel unendliche Klarheit , die mir das Jäm¬
merliche alles männlichen Tuns wieder be¬
wußt werden ließ. Der Grenzkoller war
doch der Krankheiten schlimmste.

Wir bogen um eine Straßenecke, zN Vek»
den Seiten präsentierten Schildwachposten
mit knackenden Gewehrgriffen. Der Wagen
holperte in einen Vorhof, hielt unter einem
erleuchteten Glasbaldachtn. Das Schild der
hohe« Tür belehrte mich, daß hier die Her¬
berge eines Menschen sei, der entsetzlich viel
kommandieren durfte . Ich las das aus den

. Gesichtern meiner Eskorten ab, die alle zu
! einem respektablen Gemisch von Pflichtge-
! fühl und Kadavergehorsam erstarrten . Ich
- selber war kaum heroischer, doch führte ich

keineswegs Grundeis in der Hose, die zu¬
dem noch Adam Ankers Hose war . Nein, ich

! war zu wütend, um ängstlich zu sein. Und
! wenn ich bei der Abfahrt von Mostheim ge-
! schwitzt hatte , so wußte ich jetzt, daß das nicht
: aus den Poren der Furcht getropft war,
: denn meine Unruhe schien eher zu neuen
i Torheiten fähig als zu einem schlotternden

Bittgang.
Aus der Pförtnerstube , die man zur

! Wachtstube umgebaut hatte , spritzte ein dün-
> ner Leutnant , salutierend , mit den Sporen

knallend, jeder Zoll ein Gallier.
! „Eh, Monsieur Jmmerodd ?"

Hatte ich mich verhört ? Meine bewaffnete
, Eskorte wurde auf die Straße gewiesen, nur
, der Ortskommandant von Mostheim blieb
I im Vestibül des Generalquartiers . Glocken

schrillten durchs Haus , Ordonnanzen fegten
! über die Treppen. Der wachthabende Leut-
! nant besprach sich leise mit meinem Trans¬

portführer , während ich in der Halle blieb
und neue Fluchtgedanken hegte; denn die bei¬
den Offiziere schlossen sich sorglos und ge-

! heimnistuerisch.ein, das Auto war längst aus
^ dem Hof gerollt, ich brauchte nur die hohe
! Glastür zu öffnen und kehrt marsch . . .
! Nein. Ich blieb. Ich harrte aus.

In der Wachtstube wurde telephoniert , ein¬
zelne Worte schnappten meine heißen Ohr¬
muscheln auf : Most-eim, ancre doree, general
en chef — — —

Ich wartete noch auf guillotine oder exe-
«ttiou.

Freitag , de« 11. August

Herren nicht, was sie tun sollen, aber da hat
eben einer eine illustre Idee : Kapelle , spie,
len Sie mal das Deutschlandlied!" Der findia-
Witzbold wird mit Beifall überschüttet, ab«
da ist Horst Wessel bereits auf dem Podium:
„Hier wird kein Deutschlandlied gespielt, in
diesem Raum nicht, in dieser Luft nicht, vor
solcher Brut nicht!"
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Wir verlassen diesen Raum , der in wider¬
wärtiger Aufdringlichkeit Laliegt, und gehen
weiter. Die Dekorateure find noch am Werk
aber wir sehen bereits , wo wir sind.
sauberer Flur mit gediegenen Möbeln strahlt
eine eigenartige Wärme aus . Die Tür steht
offen. Wir sehen in das Eßzimmer bei Mutter
Wessel. In anmutigem Biedermeierstil ist der
Raum ausgestattet, an der Wand hängen
einige gemalte Bildnisse, eine schlichte Kom¬
mode steht gegenüber. Hier werden jene vo«
Häuslichkeit und trautem Familiensinn schim¬
mernden Szenen zwischen Mutter und Svh«
gedreht.

Wir treten in den nächsten Raum. An der
Wand hängt ei» großes Madonnenbild, dar¬
unter steht ei« Hausaltärchen, das kleine
Heiligtum des verstorbenen Pastors Wessel.
In der Mitte des Raumes aber wuchtet in
dunkler Schwärze der Sarg Horst Wessels.
Schwere Kandelaber mit matten Kerzen stehen
daneben. Man kann sich des tiefen Eindruckes
nicht erwehren, der hier den Beschauer über¬
kommt. Ein eigenartiges Bild , unvergeß¬
lich. — Was soll man da sagen? Fühle«
muß man das, und wer spürte in diesen,
Augenblick, da ihm die Bahre dieses Kämp¬
fers vor Augen tritt , nicht die Größe uni
Tiefe des Heldentodes Wessels und aller
jener, die vou moskowitischer Mörderhand
niedergestreckt wurden!
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20 000 Mitwirkende  beschäftigt dieser
neue Großfilm. Bedeutende Schauspieler wur¬
den für die Aufnahmen gewonnen. Paul
Wegener spielt den kommunistischenDraht¬
zieher und Hetzer. Weiter steht man Grete
Reinwald, Karl Auen und in der Titelrolle
Emil Lohkamp. Dieser Künstler verdient »IS
Träger der Wessel-Rolle Beachtung. Abge¬
sehen von einer auffallenden Aehnlichkeit-
er ist groß und beinahe asketisch hager,
Gesicht energisch, zielbewußt, aber in seim
Augen schimmert doch so viel, beinahe jungen¬
hafte Güte, stille Versonnenheit und mitfüh¬
lendes Verständnis , daß durch sein Spiel eine
überraschende Mischung von Strenge uni
Güte herauskommt —, gewinnt dieser Schau¬
spieler durch seine bisherige Entwicklung ss
viel innere Beziehungen zum Charakter Wes¬
sels, daß er sich mit ihm oft eins weiß. Ge¬
boren in Witten an der Ruhr,  arbeitete
er nach seinem Abitur zwei Jahre im Pütt,
mitten unter Len Kumpels, mit denen er noch
heute gute Freundschaft und manchen Briet-
wechsel hält. Dort hat er auf der unterste»
Sole mit seinen Kameraden gearbeitet, hat
mit ihnen Leib und Freud geteilt, erfuhr vo»
den Sorgen und Nöten des Bergmannes.

Fürwahr , ein gutes Vorspiel für die Auf¬
gabe, die ihm jetzt der Film stellt. Hier kan»
Lohkamp, nach großen Gastspielreisen und er¬
folgreichen Schauspieljahren in Bremen, Zü¬
rich, Bochum, Darmstadt zum Film geruse»,
aus dem Vollen schöpfen und die Gestalt W
lels mit eigenem Blut und Leben erfülle».
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Dr. Christian Gehr ins

Vergeblich.
Der dünne Leutnant öffnete wieder di>

Tür der Wachtstube, zog mich hinein, drückt!
mich auf einen Stuhl , bot mir Zigaretten an
Ich dankte. Nichtraucher. Und hatte Heißhun¬
ger nach Qualm. Der Ortskommandant vo»
Mostheim verließ uns , warf mir aber eine»
Blick zu und schwippt« hämisch mit der
Reitpeitsche.

Die erste Stunde verging. Die zweite auch.
Ich saß immer noch auf dem Stuhl . Met«
dünner Leutnant wurde abgelöst, sein Nach¬
folger würdigte mich keines Grußes , keine,
Unterhaltung.

Die Mitternacht kam. Der Morgen däm¬
merte. Auf die erste Ablösung folgte di<
zweite, — Manes Jmmerodd saß immer
noch auf dem Stuhl . Bis gegen 6 Uhr dei
Wachthabende auf seine Armbanduhr sch
„Parbleu , abben Sie Geduld, der General
seien en route . Sie verstehen? En route,
so . . .!"

Er machte eine Bewegung wie ein Stra¬
ßenkehrer. Ich danke mit einem Nicken st>
diese Auskunft, obwohl ich nichts mit ih>
anzusangen wußte. Ich war aber ruhiger
besonnener geworden, so daß ich meine eigem
Haut wieder spüren konnte, die gestern abeni
keine Nerven mehr hatte . Zugleich wurd«
mir bewußt, daß meinem Magen seit sechzehr
Stunden jede Nahrung fehlte. Das macht«
Kopfschmerzen, das klemmte auch den Leit
Peinigend zusammen. Hätte ich wenigsten«
etwas zum lesen gehabt.

(Forts, folgt).

Nach-er
verschärft«

schrä«

Humor
„Na, warst du tapfer beim Zahnarzt, mem

Junge ?"
„Und ob, Mutti , der kam gar nicht ran a»

mich!"

„Haben Sie trotz der nur leichten Nartose
nichts von dem Bauchschnitt gespürt?"

„Direkt nicht; aber mir träumte fortwährend
von Einbrechern!"
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